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Eine Militärkonvention
Berlin-Rom-T okio

Richtlinien für die weiteren Operationen

Fernando Poo
us Spanien kommt die Nachricht,

dasH britische Scistrcithmtlc am
14. Januar den spanischen NcJtl San-
tu lsabel aul Fernando Poo überfal
len haben und die in dem llalcn lie
genden deutschen und italienischen
Handelsschule angegrillen haben. Die
Insel Fcmundo Poo bildel mit einigen
anderen kleinen Inseln die Kolonie
Spanisch-Guinca. die der westalrika-
nischen Küste in unmittelbarer Nähe
der Irüheren deutschen Kolonie Ka
merun vorgelagert ist. Mithin han
delt es sich um eindeutig spanisches
Hoheitsgebiet, und damit zugleich um
einen nicht minder eindeutigen Neu-
tralitälsbruch. den sich die britische
Marine hat zuschulden kommen las
sen. Die Bcgrillc des Völkerrechts,
die ohnehin schon in London nicht
sehr hoch im Kurse stehen, sind da
mit erneut In einer Weise mit Füssen
getreten worden, die vor allem bei
dem betrotlcnen Neutralen selbst die
stärkste Empörung ausgclöst hat.
„Niemand soll daran zweilein," so
schreibt die spanische Zeitung „Arri
ba" zu diesem Ober lall, „dass die
Freibeuter gespürt haben würden, wie
hart die spanischen Wallen zu
schlagen, wenn die notwendigen
Mittel zur Verfügung gewesen wären.
Das abstossende Verbrechen von Fer
nando Poo hat der Toleranz der Höt-
lichkeit ein Ende bereitet. Spanien
verptlichtct sich leierlich vor aller
Welt, in Zukunlt bis zum letzten
Blutstroplen zu verhindern, dass sich
derartige Aggressionen ungcstralt
wiederholen. Wir erklären klar und
deutlich, dass bei einem neuen At
tentat auf die spanische Nichtkrieg
lührung unsere Kanonen zur Vertei
digung unserer unabänderlichen
Rechte in Aktion treten werden

Tagesbefehl
des Führers zum Tode

V. Reichenaus
Führerhauptquartier, 18. Januar

Der Führer und Oberste Befehls
haber der Wehrmacht hat anlässlich
des Todes des Gen er? Ucldciar schall»
von Reichenau nachstehenden Tages
befehl an das Heer erlassen:

„Soldaten!
Am 17. Januar starb an den Folgen

eines Schlaganfalls der Oberbefehls
haber einer Heeresgruppe. Gcneral-
feldmarschall Walter von Reichenau.

So wie er im Leben ein Bannerträ
ger des Gedankens einer neuen Zeit
war, so stand er als Generalfeldmar
schall :m Kriege an der Spitze seiner
Mannschait, oft an den vordersten
Brennpunkten des Kampfes.

Das Sfurmabzeichen auf seiner
Brust verbindet ihn besonders eng
mit Euch, meine Frontsoldaten!

Den ewigen Soldatentugenden ver
schaffte er durch den Schwung seiner
mitrefssenden Führerpcrsönlichkelt ei
nen neuen Glanz dadurch, dass er sie
in d*c neue Zeit stellte, und sich ihrer
Mittel bediente.

Generalfeldmarschall von Reichenau
war in der Geschichte der erste Füh
rer einer Panzerarmee. Ich habe sic
ihm im Pnlenfcldzug anvertraut. Er
führte sic zum Siege.

Begeistert folgten >hm damals seine
Männer, die in seiner Perron eine
Verbindung eines wahren Soldaten
tums mit den nationalsozialistischen
Idealen fanden.

Mit dem starken Glauben an den
endgültigen Sieg unseres Volkes ist
er nunmehr in die Ewigkeit gegangen.

Vor diesem l eben, das seinen Sol
daten, seinem Volk und damit der
Zukunft Deutschlands gehörte, senkt
das Heer die Kriegsflagge des Rci-

Es ehr* damit seinen ruhmvollen
Feldmarschall und tapferen Kämpfer.

Sein Name wird in der Geschichte
des deutschen Volkes und seiner
Wehrmacht für immer weiterlcben.“

ADOLF HITLER

London über Nehru
beunruhigt

Rom, 18. Januar
Die Wahl Pandit Nehru» als Nach

folger Ghandis zum Präsidenten des
Allindischen Nationalkongrosses hat,
wie Slefani berichtet, in London
grosse Beunruhigung hervorgerufen.
M«»n erinnere daran, dass Nehru stets
für einen energischen Kampf gegen
England eingetreten sei.

Berlin. 18. Januar
In Berlin ist heule eine Militärkon

vention zwischen Deutschland, Italien
und Japan nnterzelc hne» worden, wel
che die Richtlinien der gemeinsamen
Operationen gegen die gemeinsamen
Gegner festgelcgt hat.

Für Deutschland Unterzeichnete der
Chef des Oberkommandos der Wehr
macht, für Italien ein Bevollmächtig
ter des Oberkommandos der italieni
schen Wehrmacht, für Japan ein Be
vollmächtigter des Chefs des General-
Stabes des japanischen Heeres und
ein Bevollmächtigter des Chefs des
Admiralstabes der Japanischen Mi-

DZ. Die in Berlin zwischen den
Partnern des Dreimächtepaktes Unter
zeichnete Militärkonvention hat we
niger iür die Beziehungen der drei
Verbündeten untereinander, als viel
mehr Iür ihre gemeinsame Aktion
nach aussen Bedeutung. Sie vollzieht

sozusagen dieselbe Gleichschaltung
im Militärischen, die durch den Drei
mächtepakt s. Zt. im Ausscnpoliti-
schcn hergcstcllt worden ist. Sie
bahnt damit zugleich jene Einheitlich
keit der Krieglührung an. die gerade
angesichts der trennenden geographi
schen Verhältnisse zwischen den drei
Verbündeten von besonderer Wich
tigkeit ist. Damit aber wird auch die
jetzt abgeschlossene Militärkonven
tion ein Ausdruck des gemeinsamen
Willens der Vertragspartner, den ih
nen aulgezwungenen Krieg gegen
den angloamerikanisch-sowjctischen
Block siegreich zu beenden.

Landung der Japaner
auf Balanga

Tokio, 18. Januar
Japanische Streitkräfte führten un

weit des Kriegshafens Olongapo auf

der Balanga Halbinsel angesichts des
Feindes eine erfolgreiche Landung
durch und befinden sich von diesem
Punkt aus bereits im Vordringen nach
Süden. Wenn auch der Landungsort
nicht naher angegeben wird, so darf
doch angenommen werden, dass die
japanischen Truppen im Südteil der
Subig-Bucht an Land gingen. Diesen
Streitkraften durfte die Aufgabe ru
fallen, die Flanke b/w. den Rücken
des Feindes zu bedrohen, der rieh im
gebirgigen Gelände südöstlich der
Subig-Bucht mit der Front nach Osten
gegen die dortigen japanischen Streit
kräfte verteidigt. Hier ist der Wider
stand des Feindes, wie alle Berichte
zeigen, ausserst heftig, da er weiss.
dass von dem Ausgang dieser Opera
tionen das Schicksal der Halbinsel
Balanga abhangt.

Charakteristische Landschalt an der Ostküslc Malayas Aufn.: Schcil

Erdteil — Au-
straben, — ein Land
von der Grösse Kon
tinentaleuropas. essen Einwoh
nerzahl allerdings nur die der
Niederlande erreicht, gehört zu
denjenigen Raumen, die geradezu
nach Menschen und Aullüllung und
damit also nach einer sinnvollen
Nutzung schreien. Gleich wie über
all in der Natur das Bestreben be
steht ein Vakuum, das si(h gleich
viel wo bildet, auszulüllcn, so
drängen dir Gewalten schon längst
danach, Bcvölkerungsüberschüssc
anderer Erdteile und Länder nach
Australien abzugehen.

Dieses Bestreben, zumal das der
einzigen Grossmacht im Fernen
Osten — Japan, — scheiterte bis
lang immer an rlcr ablehnenden Hal
tung der Australier und der Macht
haber in London, wobei letztere
eine Überschwemmung des iür sic
so wichtigen Dominions mit empirr-
iremden oder gar cmpireleindli-
chen Massen befürchteten, ln Lon
don selbst aber wusste man jahr
zehntelang nicht das geringste mit
diesem reichen Erdteil anzustellen
und hatte keine andere Verwen
dung iür ihn als die. Verbrecher
nach dort zu belördern; also etwa
so. wie cs Moskau mit Sibirien
und Paris mit Cayenne gemacht
haben und noch heute machen.
Noch zu Ende des vorigen Jahr
hunderts qingen ganze Schillsfa
dungen Strafgefangener nach Au
stralien. Insgesamt hat sich Eng
land so etwa ?00 000 Menschen vom
Halse yeschallt, die drüben aus-
gesetzt wurden wie Aussätzige und

Vakuum Australien
die man folglich völlig ihrem
Schicksal überantwortete.

Allerdings — der Reichtum des
Landes zog auch andere Leute an.
zielbewusste Einwanderer, die sich
nicdcrliessen. Aulbauarbeit leiste
ten und dem Lande sein heutiges
Gesicht gaben. Diese Wenigen be
trachteten aber nun in der Folge
das Land als das ihnen allein ge
hörige Besitztum und verschlossen
sich völlig jeder nicht britischen
Einwanderung, ein Verfahren, das
jetzt und in Zukunlt einmal schick-
salhult sein wird, denn die Mcn-
schenlccrc und der Reichtum des
iünllvn Erdteils schreit geradezu
nach Aullüllung und Nutzung.

Die Erkenntnis von der eigenen
Schwäche — durch eine lahrzchntc-
lange falsche Bevölkerungspolitik
hervorgerulcn — und das Wissen
um das Unvermögen des Empire,
diesen seinen Bestandteil gegen jeg
liche Gefahren zu schützen, hat in
der letzten Zeit das kleine Volk des
riesigen australischen Erdteils völ
lig durcheinander gebracht. Nach
den schweren Verlusten, die ihre
Expeditionstruppen auf dem Balkan
und in Nordatrika erlitten haben,
und vor allem nach der Vernich
tung ihres Kreuzers „Sidney" —
wertvollster Bestand der eigenen
kleinen Flotte! — und dem stetigen
Nahcrrückcn der japanischen Trup
pen sah man sich genötigt, nach llillc
umzuschauen und glaubte sic — da
da* Mutterland selber hilllos — ein
zig in den USA finden zu können.

Den Abschluss die
ser Entwicklung bil

dete das Militär
bündnis mit Roo-

scvelt und die Abtretung des
Kriegshuicns Port Darwin an die
USA. Der Stutzpunkt Port Darwin,
in der südlichen Ecke des grossen
strategischen Dreiecks Singapur-
Hongkong-Port Darwin gelegen,
der bis vor wenigen Jahrzehnten
den Namen Palmcrslon führte, ist
aber keinesfalls dazu angetan, die
angelsächsische Machtposition im
Fernen Osten zu stärken. Denn auch
im Falle Port Darwin entwickelt
sich das Fehlen ausreichenden Hin
terlandes. das Nichtvorhandcnscin
eines starken Fundamentes zu einer
grossen Gefahr, und so wird auch
dieser neue Stützpunkt aus briti
schem Erbe den USA wenig bei der
Rettung ihrer Position hellen.

Für die Australier aber, die aus
der neuen britischen Verteidigungs
linie. gleich wie Neuseeland, ge
blichen sind, bedeutet Port Darwin
ebenfalls eine Enttäuschung: Die
Hottnung. Unterstützung bei Roosc-
vclt zu linden, wird von den ame
rikanischen Meldungen, die nur die
gleiche Verteidigungslinie wie die
Briten erwähnen, zunichte ge
macht. Die Australier, von Chur
chill im Stich gelassen, biederten
sich bei Rooscvclt an; aber auch er
denkt nicht im Entferntesten daran,
sein Hi/fsvcrsprechcn zu erfüllen.

So sicht sich das Vakuum
Australien, trotz, allen Anstrengun
gen. nach wie vor aul sich allein ge
stellt und bangt dem Tage entgegen,
da die widernatürliche Leere seines
Raumes aulgetüllt wird. thc.

Aufrüstung
der USA

Von General der Infanterie
Ernst Kubisch

IJis zum Jahre 1938 hatte sich das
O LISA Landheer nach der Demobil
machung de* Weltkrieges wenig ver
ändert, die Kriegsflotte erst in den
letzten Jahren ernsthaft angefangen,
auf die nach den Verträgen von Wa
shington 1922 und London 1930 zu
ständigen Stärken an modernen
Kriegsschiffen aufzuholen. Der Wehr
haushalt betrug für das Jahr 1938 1939
rund 1,1 Milliarden, davon je die
Hälfte auf Heer und Flotte. Der Wehr
dienst war freiwillig Das Heer be
stand in grossen Linien au» der ste
henden Armee Angeworbener mit län
gerer Dienstzeit („Reguläre Armee"),
einer freiwilligen Miliz mit sehr kur
zer Ausbildung („Nationalgarde") und
einem nicht im Dienst befindlichen
Stock von etwa 135 000 Offizieren und
5000 Mann für den Mobilmachungsfall
(„Organisierte Reserven”)« Gesamt
friedensstärke der Regularen Armee
179 000, der Nationalgarde 205 000
Köpfe. Die Kriegsflotte umfasste 535
Kriegsschiffe (rund 1,5 Millionen t)
mit etwa 131 000 Köpfen. Die nicht
selbständige Luftwaffe war mit je et
wa 2500 Flugzeugen (zusammen 70 000
Köpfe) in Heer und Marine eingcglie-

Die Reguläre Armee war aulgeteilt
in 9 Infanterie-Divisionen, 3 Kaval
lerie-Divisionen. Nur die 1. bis 3
Inf.-Div. und die 1. Kav.-Division

bestanden als Truppe, die ande
ren waren Rahmengebildc sehr schwa
cher Stabe. Dazu kamen starke

schwere Küstenartillerie, Militärschu
len, Versuchstruppen, besondere tech
nische Formationen usw. und die Aus
landstruppen: Die Hawai- und die
Philippinen-Division, Panamadetache-
ment, China- und Porto Riko-Truppen
usw. Die Nationalgardc war in 18 Inf.-,
4 Kav Div gegliedert. Dann gab es
noch ein Res.-Offz.-Ausbildungskorps
(von rund 100 000 Mann) und ein Bür
ger! Mil.-Ubungslagcr (rund 37 000

Die Flotte hatte wohl annähernd die
zustehende gleiche Tonnenstärke wie
die britische, aber nicht an modernen
Schiffen. Nach dem Vinson-Gesetz
von 1934 sollte das bis 1939 ausgegli
chen sein. England baute aber stärker
als die USA, so dass nach dom Stand
von 1938 deren Flotte unter Anrech
nung der im Bau befindlichen und be
willigten Neubauten sowohl im Ge
samt Tonncngeh.il t (1,76 Mill. zu 2,15
Mill.) wie in allen Schiffsklassen (z. B.
21 Schlachtschiffe zu 27) gegen die
britische Seemacht voraussichtlich im
mer weiter zurücklallen musste.

Flottenstützpunkte I. Ordnung be-
sasson die USA 1938 in Norfolk, San
Diego, San Franzisco, Pearl Harbour
(Hawai-Inseln). solche II. Ordnung in
Guam, Tutmila (Samoa-Inseln). Guan-
tanaino (Cuba), San Pedro, Balbao
(Panama-Kanal), Seattle, Cavite (Phi
lipp.) usw., fast alle also am oder im
Pazifik, d. h. gegen Japan. Verstärkt
wurde dies Bild durch die Inangriff
nahme des Ausbaus von Dutch Har
bour auf Unalashka, der östlichsten
Insel der Aleuton. zum Flottenstütz
punkt I. Ordnung und durch Luftstütz
punkte der Marine im Pazifik.

G . einen feindlichen Angriff sah
dicMobilmar hung als ersten Deckungs
einsatz das Aufgebot von «100 000 Mann
aus Regulärer Armee und National-
garde vor, dessen Einheiten zur Kriegs
stärke von 1 Million zu bringen wa
ren. Die eigentliche Mobilmachung
begann erst am 61. Mobilmachungs
tage, und zwar mit dem Abschnitt der
1. Armee — in jedem der 4 \iiuw*.-
bczirkc des Landes sollte eine Armee
von 1 Million mobil werden —. der
2. Armee bezirk sollte am 121. Mob.-
Tagc, der 3. und 4. je 30 Tage später
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stufenweis« folgen. Dia I. Armee
wurde danach 8 Monate, die 4. 13 Mo
nate nach dem 1. Mobilmachungstagc
kriegsbereit sein.

Man erinnert «ich, dass Präsident
Roosevelt am 15. April 1919 eine
Botschaft an den Führer und den Du-
ce ergehen lieaa, in der er Verpflich
tungen forderte für mindestens 10
Jahre, möglichst für 25 Jahre, von
Ihm aufgczuhlte Lander nicht anzu-
greifen. Diese Länder umfassten
sämtliche Staaten Europas einschliess
lich des Fürstentums Liechtenstein,
dann die Türkei, Iran usw.; dann
könne man an eine Wiederaufrich
tung der Weltwirtschaft gehen. Die
se Botschaft wurde bereits um 13.00
Uhr in der Pariser Presse veröffent
licht, während sie In Berlin und Rom
erst mehrere Stunden später über
reicht wurde. Roosevclt hatte mit
dieser politischen Taktlosigkeit in
der Öffentlichkeit sein Zusammenge
hen mit der Politik Englands und
Frankreichs bekundet, wie es dann
die in Polen erbeuteten Akten und
die darin urkundlich festgelegte Ar
beit der USA-Botschaft in London und
Paris auf einen Krieg dieser beiden
Länder über Polen mit Deutschland in
den Einzelheiten bewiesen haben.
So hat er denn, nachdem England am
3. September Deutschland den Krieg
erklärt hat und Frankreich ihm ge
folgt ist, keine eiligere Aufgabe, als
Kriegsangst und Kriegsstimmung in
der Bevölkerung der USA zu erzeugen,
die zum weitaus grössten Teil ohne
jede aussenpolitischen Kenntnisse,
deshalb In der Masse Zeitungs- und
Rundfunkliigcn wehrlos ausgesetzt,
gleichzeitig aber zum überwiegen
den Teil einem Ktieg durchaus ab
geneigt war.

Am 8. September bildete der Prä
sident ein Oberkommando der Wehr
macht unter seinem Vorsitz. Mitglie
der waren: Der Aussenminister
Hüll, der Chef des Kriegsdepar
tements (Kriegsminister) Swinton
und dessen Stellvertreter, beide Par
lamentarier; der Chef des General-
stabcs General Marshall, zugleich
Chef der Heeresleitung; der Chef der
Operationsabteiiung im Marinemini-
sterium (dem englischen „1. Seelord'
etwa entsprechend) Konteradmiral
Stark. Eine Basis für die Personal-
Aufrüstung des Heeres schuf er sich
dadurch, dass er noch im September
erst den „ausserordentlichen Zu
stand", dann den „beschrankten Not
stand" erklärte, was ihn berechtigte,
die Mannschaftsstarken zu erhöhen:
Er ordnete die Verstärkung der Reg.
Armee auf 227 000, der Nat. Garde
auf 235 000, der Marine auf 191000
Kopfe an, was durch vermehrte Wer
bung erreicht werden sollte. Wei
tere Verstärkungen durch Gesetz
wurden angekündigt. 31 000 Reser
visten der Marine über ihre Dienst
zeit hinaus zurückgehaltcn. Für die
se Mannschaftscrhohung forderte ein
Nachtragshaushalt 275 Millionen Dol
lar, die mit geringen Streichungen
genehmigt wurden.

Bei der Seemacht ging die Auf
rüstung auf Vergrößerung der Flotte
und Vermehrung der Marineluft- und
der Flottenstützpunkte. Der Ausbau
der Befestigungen des Panamakanals
und 5 neue Stützpunkte für die Ma-
rineluflwaffe auf den Inseln Midway,
Palmyra und Johnston im Pazifik,
Kadial und Sitka auf Alaska wurden
im August in Angriff genommen, im
September für mehr als 100 Millio
nen Dollar Flugzeuge und Flugzeug
motoren bestellt. Die Heeresluft-
waffc sollte bis zum 1. Juli 1940 um
rund 21650 Mann verstärkt werden.
Im Januar 1940 brachte der Präsident
einen Nachtragshaushalt für Er
höhung der Mannschaftsbestände bei
Heer und Marine, sowie für 4 neue
Kriegsschiffe, darunter 2 Schlacht
schiffe von 45 000 t oder mehr, und
mehr als 1000 neue Flugzeuge ein.
Anfang Februar forderte die Marine
über ihren bereits auf 853 Millionen
Dollar gestiegenen noimalen Haus
halt 40 41 hinaus (der gesamte Rü
stungshaushalt war bereits auf 1.»
Milliarden gestiegen) eine weitere
Erhöhung der Kriegsschiffstonnage um
25% und dazu einen Rüstungs-
Zuschlag von 1,3 Milliarden. Zum
ersten Male werden hierbei auch
».Uberschlachtschiffe' von 52 000 1
erwähnt. Um die Wende Februar März
genehmigte der Marineausschuss als
Aufrüstung für die nächsten 2 Jahre
an Neubauten 21 Kriegsschiffe, 22
Hilfskriegsschiffe, dazu eine Vermeh
rung der Marineflugzeuge auf min*
H«stcn* 4500 Flugzeuge.

(Ein zweiter und dritter
Aufsatz folgt.)

U-Boote versenkten 21000 BRT
Übergabe von Sollttm nach heldenhaftem Widerstand

Führerhauptquartier, 18. Januar1
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Auf der Krim wurden erneute An-

giilfe des Feindes vor Sewastopol un
ter hohen Verlusten für den Gegner
abgeschlagen.

Im mitlleren und nördlichen Ab
schnitt der Ostfront vtiesen die deut
schen Truppen In» Verlaufe der wei
terhin anhaltenden schweren Kämpfe
zahlreiche Angriffe des Feindes ab.
An mehreren Stellen wurden erfolg
reiche Gegenangriffe geführt. Im
Rahmen dieser Kämpfe kam es /u
starkem Einsatz deutscher Kampf- und
Jagdflieger verbände. Sie vernichteten,
zum Teil in kühnen Tiefangriffen,
Hunderte* von Fahrzeugen und ande
ren Transportmitteln, sowie zahlrei
che schwere Wallen und anderes
Kanipfgerüt des Gegners. Bel Luft
angriffen auf Fisenbahnanlagen wur
den mehrere beladene Transportzüge
der Sowjets beschädigt.

Bef einem Angriff einer deutschen
Panzerdivision im mittleren Front
abschnitt wurde der feind unter Zu
rücklassung von 450 Toten geworfen.

Ein Verband der Waffen sprengte
bei Stosstruppunternehmungen vor

Leningrad 15 Bunker und Kampfstän-
de. erbeutete zahlreiche Watten und
fügte dem Gegner schwer« Ver-

Im Eismeer wurde durch die deut
sche UnterseebootwaU« ein feind
liches Unterseeboot versenkt.

Im Atlantik versenkten deutsche
Unterseeboote vier feindliche Schiffe
mit zusammen 21 000 BKT. Ausser
dem wurde ein grosser Transporter
durch zwei Torpedotreffer schwer l>e-

Bei bewaffneter Luftaufklärung über
der Nordsee wurde In der letzten
Nacht vor der englischen Ostküste
ein grösserer Geleitzug angegriffen und
zersprengt. Mehrere Schiffe wurden
schwer beschädigt. Andere Kampf
flugzeuge belegte n Häfen an der eng
lischen Südwestküste mit Bomben
mittleren Kalibers.

Britische Uherwasserstrrltkräftc
griffen im Kanal einen deutschen Ge
leltzug erfolglos an. In den Kampf
griff auch unsere Küslenabwehr ein.
Ein englisches Schnellboot sank bren-

In Nordafrika hat die von allen
Verbindungen abgeschnittene schwa
che Besatzung der deutsch-italieni

schen Stützpunkte Im Baum von Sol-
lum, nachdem sie in wochenlangem,
heldenhaftem Widerstand Ihre Muni
tion und VerpflegungsVorräte aufge-
braucht hatte, die Übergabe angebo-
ten. Die Luftwaffe führte erfolgrei
che Angriffe gegen britische Marsch-
und Nachschubkolonnen auf der KU-
strnstrasse. Deutsche Unterseeboote
vernichteten ostwärts von Sollum ei
nen englischen Zerstörer und erziel
ten drei Treffer auf einen Geleitzug
im Seegebiet von Iobruk; das Sinken
der Schiffe konnte nicht beobachtet

Der Feind warf in der letzten Nacht
Bombe n auf verschiedene Orte in
Nordwestdeulsc hland. Die Zivilbe
völkerung hatte geringe Verluste.
In den Wohnvierteln einiger Städte
entstanden Gebäudeschäden. Zwei
britische Flugzeuge wurden zum Ab
sturz gebracht.

In der Zeit vom 10. bis 16. Januar
verlor die sowjetische Luftwaffe 105
Flugzeuge. Davon 06 in Luftkämpfen
und 14 durch Flakartillerie abge
schossen, der Rest am Boden zerstört.
Während der gleichen Zelt gingen
an der Ostfront 15 eigene Flugzeuge

Sollum und Halfaya geräumt „Umfassender
Kriegsplan“

Luftangriffe in der West-Cyrenaika
Rom, 18. Januar

Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

Die umzingelten und von Artillerie
aller Kaliber von der See und vom
Lande sowie aus der Luft ununter
brochen beschossenen Stellungen von
Sollum und Hallayd, die seit drei Ta
gen wegen des schlechten Wetters
ohne Zufuhr aus der Luft, insbeson
dere von Wasser auch für die Ver
wundeten waren, wurden nach zwei
Monaten heldenhaften Widerstandes1
gezwungen, von jedem weiteren, nun
mehr unmöglich gewordenen Wider
stand Abstand zu nehmen.

In der westlichen Cyrcnaika ge
lang es trotz der sehr schlechten
Wetterverhältnisse italienischen und
deutschen Fliegereinheiten, feindliche
Flugplätze, Kraftfahrzeugformationen

und Lager anzugreifen. Brände be
trächtlichen Ausmaßes wurden be
obachtet. Ein Flugzeug kehrte nicht
an seinen Stutzpunkt zurück.

Deutsche Flugzeuge bombardierten
in wiederholten Einflügen auf Malta
im Hafen liegende Schilfe und Flug
plätze. Im Luftkampf wurde eine

11 iurricane abgeschossen.

Italiener wiesen
Stosstrupps ab

Berlin, 18. Januar
An der Ostfront eingesetzte italie

nische Verbände schlugen in der
Nacht zum 16. Januar zwei gegen
ihren Abschnitt vorgehende bolsche
wistische Stoßtruppunternehmen un
ter erheblichen Verlusten für den
Feind ab.

London skeptisch
.Daily Express* zur militärischen Lage

Berlin, 18. Januar
„Die Achsenmächte verfügen noch

immer über die Initiative", so
schreibt „Daily Express" in einer
GcxamtBetrachtung der militärischen
Lage. Seitdem Churchill diese Mei
nung ausgesprochen habe, stellt die
Zeitung fest, sei noch die Initiative
der Achse durch die der Japaner
vermehrt worden. Singapur stehe
vor der Belagerung und Australien
erwarte sogar einen japanischen An
griff, bevor der eigentliche Angriff
auf Singapur beginne. Aber auch
Malta und Grossbritannien schwebten
in Gefahr.

Alles, was Grossbritannien an
Initiative aufzuweisen habe, seien
die Versuche, die britische Rüstungs
produktion zu steigern. Waffen aber
genügten nicht, solange noch überall
im Empire „die geistige Vorbcrei-
tungslosigkcit" weiter bestehe, wie
man cs in Malakka habe beobachten

können. Es gebe nun Leute, die über
die militärischen Vorgänge auf Ma
lakka Abbitte leisteten, und andere,
die lang und breit sich darüber un
terhielten, was zur Entschuldigung
der brittischen Regierung gesagt
werden könne und was nicht.

Die Achsenmächte arbeiteten wäh
renddessen gut zusammen. Malakka
sei nur der Anfang der Verwirk
lichung des gewaltigen aufeinander
abgestimmten Achsenmüchte-Pro-
gramms. Werde Singapur von den
Japanern genommen oder auch nur
wirkungsvoll von der Außenwelt ab-
qeschnitten. dann hätten die Japaner
den Schlüssel für den Südpazifik in
ihrer Hand. Singapur sei das Fort
zum Indischen Ozean. In Grossbri
tannien erlebte man demgegenüber
aber heutzutage, dass Tausende von
Bergleuten in Kent bereits tagelang
steikten und viele Arbeiter nicht
aufhörten, von neuen Streiks zu
sprechen.

Churchill vor dem Kabinett
Stockholm, 18. Januar

Gleich nach der Ankunft Churchill«
in London fand eine Sondersitzung
des Kabinetts statt, in der er über seine
USA Reise berichtete. Ein umfassen
der Plan der «liierten Kriegführung
sei, wie der britische Premier erklär
te, von ihm und Roosevelt ausgear
beitet worden.

Unterhaus
wünscht Aushunft

Genf, 18. Januar
Wie beunruhigt die Unterhausmit

glieder über die britischen Misserfol
ge auf Malakka und die gesamte La
ge in Ostasien sind, geht aus einem
Antrag hervor, den „Times" zufol
ge der Abgeordnete Granville ein
brachte. Der Abgeordnete verlangt,
dass sich das Unterhaus bei seinem
nächsten Zusammentritt sofort mit
der Lage in Ostasien befasst. Es sei
eine äusserst dringende Angelegen
heit von nationaler Bedeutung, dass
der unzufriedenstellende Stand der
Dinge auf Malakka erörtert werde.
Es gehe um die Verteidigung Singa
purs und Australiens und darüber
hinaus um die Verbindungswege des
britischen Empires und sogar um die
Sicherheit des Empires selbst.

Kommunistenprozess
ln Marseille

Vichy, 18. Januar
Das Sondergericht des Militärge

richts der 15. Militärregion in Mar
seille fällte nach dreitägigen Ver
handlungen das Urteil in einem
Prozess, in dem mehr als 20 Kommu
nisten angeklagt waren. Fünf An
geklagte wurden zu Zwangsarbeit
von 15 Jahren bis zur Lcbensläng-
lichkeit verurteilt, einer zu lünf
Jahren Zuchthaus, sechs zu Ge
fängnisstrafen von 2 bis 5 Jahren,
während die restlichen Angeklagten
freigesprochen wurden.

Das Vordringen auf Malaya„Völlig
im unklaren“

Tokio, 18. Januar
Unter den zahlreichen Gefangenen,

die in den letzten Tagen bei den
Kämpfen auf der nördlichen Balanga-
Hdlbinsel eingebracht wurden, befin
det sich auch der Vertreter einer
USA-Nachrichtenagentur. Er schil
derte, dass schon kurz nach den er
sten japanischen Landungen im nörd
lichen Teil von Luzon keine Verbin
dung mehr zwischen der Front und
Manila bestand. Er sei völlig im un
klaren über die tatsächliche Ent
wicklung der Kampfe gelassen wor
den und habe geglaubt, sich noch im
Etappengebiet der eigenen Truppen
zu befinden, als er bereits von den
anstürmenden Japanern gefangen-
genommen wurde. Diese Entwicklung
j könne er sich nur so erklären,
dass die USA-Truppen in kürzester
Zeit fast völlig aufgerieben wor
den seien.

Die Tschunghing-
Verluste

bei Tschangtscha
Schanghai, 18. Januar

Die Verluste des Feindes beliefen
sich auf mehr als 57 000 Tote. Die
von den Japanern gemachte Beute
reiche für die Ausrüstung von 2 bis
3 Divisionen aus.

Tokio, 18. Januar
Im Verlauf zweier Luftangriffe, die

heute morgen in zweistündigem Ab
stand gegen Singapore durchgeführt
wurden, wurden Verlautbarungen des
Hauptquartiers zufolge vier Sunder
land und 11 feindliche Jäger am Ho
llen zerstört. Der zweite Angriff rich
tete sich gleichzeitig gegen das bri
tische Hauptquartier und andere mi
litärische Einrichtungen, wobei durch
Abwurf schwerster Bomben grosser
Schaden und vor allem Brande ange
richtet wurden. Eine japanische Ma
schine ist nicht zurückgekehrt.

Nachdem, wie gemeldet, der Hafen
und Flugplatz Batu Pah.it an der Süd-
westspitze der Malaien-I Ialbinsel von
den Japanern erobert worden ist,
stellen die Berichte von der Malaya-
Front übereinstimmend fest, dass nun-1
mehr die gesamte Malakkastrasse
praktisch völlig unter der Kontrolle
der japanischen Luftwaffe und Mari
ne steht.

Damit sei für die Engländer der
Seeweg zwischen Indien und Singa
pore über die Malakkastrasse abge
schnitten. Für Transporte zwischen
dem Nahen Osten bzw. Indien und
Singapore gebe es für den Feind jetzt
nur noch den Umweg über Sumatra
und die Sundastrasse. Doch auch die
se Seeroute könne für die Engländer
als nicht mehr gesichert betrachtet

werden, da die japanische Marine
den Raum zwischen der Südchinasee
und der Javasee praktisch beherrsche.

Inzwischen nehmen die Operationen
im südlichen Malaycngebiet weiter
hin einen äusserst raschen Verlauf.
Besonders grosse Geländegewinne
konnten die japanischen Streitkräfte
erzielen, die entlang der Westküste
vorrücken. Sie haben nach Einnahme
von Batu Pahat bereits am Sonnabend
den Fluss gleichen Namens passiert
und sind inzwischen bis 70 Kilometer
an Singapore herangekommen.

Zusammenarbeit
mit Japan

Ein Aufruf der Sultane von Britlsch-

Tokio, 18. Januar
Wie „Tokio Nitschi Nitschi" aus

Saigon meldet, haben dortigen Be
richten zufolge die Sultane und

| Häuptlinge der Eingeborenen von
Britisch-Borneo den Japanern die
Zusammenarbeit angeboten und
gleichzeitig die Bevölkerung aufge-
fordert, den japanischen Streitkräf
ten keinen Widerstand zu leisten,
sondern Hilfe zu gewähren. Die
restlichen britischen Einheiten hätten
sich ins Landesinnere zurückgezogen
und spielten militärisch gesehen
praktisch keinerlei Rolle mehr.

Aut dem Marsch durch dtc Wusle
Aufn.: PK-Moosuiüller-Scb.

Eichenlaub
zum Ritterkreuz

Führerhauptquartier, 18. Januar
Der Führer und Oberste Befehls
haber der Wehrmacht hat dem

Oberstleutnant Hitzfeld. Kommandeur
eines Infanterie-Regiments, am 17.
Januar 1942 das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen und an ihn nachstehendes
Telegramm gesandt:

„In dankbarer Würdigung Ihres
heldenhaften Einsatzes im Kampf für
die Zukunft unseres Volkes verleihe
ich Ihnen als 65. Soldaten der deut
schen Wehrmacht das Eichenlaub

zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes. Adolf Hitler/*
Getreidemangel

in Indien
Bangkok, 18. Januar

Wie der Sender Delhi meldet, be
steht in Indien ein bedrohlicher Ge
treidemangel. Alle Getreide- und
Mehlvorräte müssen den Behörden
gemeldet werden.

Dass selbst in der Versorgungslage
Indiens solche Schwierigkeiten auf-
treten, ist nicht allein auf die Schiffs
raumnöte Englands zurückzuführen,
das für die zivilen Bedürfnisse nur
noch eine geringfügige Tonnage zur
Verfügung hat, sondern auch auf das
durch die Kriegshandlungen im süd
westlichen Pazifik hervorgerufene
Durcheinander in den Verkehrsver
bindungen aller Teile des Empire.
Selbstverständlich stehen auch die
B' l.inge der indischen Bevölkerung
bei den britischen Kriegsmachern
ganz hintenan.

Knudsen
Produktionsleiter

Amsterdam. 18. Jannar
Die Ernennung von Knudsen zum

Produktionsleiter für das Kriegsde
partement wurde von Roosevclt be
kanntgegeben, wie der englische
Nachrichtendienst aus Washington
meldet. In dieser Stellung wird sich
Knudsen besonders mit der Erzeu
gung von Flugzeugen, Panzern, Ge
schützen und Munition zu befassen
haben, — Roosevelt bat die Ernen
nung Knudsens zum Generalleutnant
der USA-Armee vorgeschlagen und
diesen Vorschlag an den Senat zur
Billigung weitergeleitet.

Nach einer Meldung des englischen
Nachrichtendienstes aus Washington
wird Knudsen in seiner neuen Stel
lung gleichzeitig Mitglied des vom
Präsidenten Roosevelt neugeschaffe-
nen Kriegs-Produktionsrates sein.
Dieser Kriegsproduktionsrat erhielt
ausgedehnteste Vollmachten hin
sichtlich der Erzeugung und Beschaf
fung von Rüstungsmaterial. Der Lei
ter dieses Organs ist Donald Nelson.

Neues in Kürze
Kommunistische Gchclmdruckorei
in Genf ausgehoben

Nach einer Meldung der „Tribüne
de Gcneve" hat die Genfer Sicher
heitspolizei eine geheime Druckerei
entdeckt, die das verbotene kommu
nistische Blatt „Le Traviail' herstell-
tc. Das Setzmaterial wurde beschlag
nahmt. Mehrere Personen, darunter
drei Ausländer, wurden verhaftet.
Portugal vor den Wahlen

Gestern begann in ganz Portugal
der Wahlfeldzug für die am 8.
Februar stattfindenden Präsidenten
wahlen. Der Innenminister Sousa
wird in allen grösseren Städten des
Landes Wahlreden halten.

DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTI.AND
Riga, Schmicdcstr. (Kaleju total Nr. 29.
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Sport
l)<>ul«<‘lu‘r ita.sk«-ll);illsic“

iikir l'iijjHrn
In der kleinen Halle des neuen

Budapcftter Sporthauses tand am
Wochenende der Baskotballänder-
kämpf /.wischen Ungarn und Deutsch
land statt, dem auch der deutsche
Gesandte von Jagow beiwohnte. Es
entwickelte sich ein rassiger Kampf,
aus dem die deutsche Nationalmann-
schalt mit 35:32 f 17:16) Treffern als
Sieger hervorging. Der überragende
Spieler war der Berliner Stein
schulte. der sich auch mit 15 Zäh
lern am erfolgreichsten erwies, wah
rend b;i den sich tapfer zur Wehr
setzenden Ungarn, der auch als Tur
ner und Leichtathlet international
bekannte Csany I mit neun Tref-
*ern «eine Kameraden ubertraf.

Arltir von l’ontfnifz A.
In Wien starb Generalmajor a. D.

Artur von Pongracz im Alter von
78 Jahren. Er war der Nestor der Alt-
österreichischen Turnierreiterei, die
durch seinen Sieg im Jahre 1902 in
Turin erstmals international in Er
scheinung trat. Jahrelang hielt von
"ongracz mit seinem berühmten
Springer Alerta den Weltrekord im
Hochsprung mit 2,10 m. Auf der Ber
liner Olympiade 1936 war er als der
älteste Teilnehmer eine der markan
testen Persönlichkeiten. Trotz seines
hohen Alters hatte sich der durch die
Liebe zu seinem Sport ewig jungge
bliebene Offizier und vorbildliche
Sportsmann noch ein Ziel gesteckt: er
arbeitete mit ..Georgine ruf den
Olymp asieg 1940 hin.

Bei der Bestattung liess sich Reichs
sportführer von Tschcmmer und
Osten durch den Sportgaufubrcr von
Wien. SA-Brigadcführer Thomas Ko-
zieh, vertreten, der in seinem Na-

. men an der Bahre einen Kranz nie
derlegte.

Boxwellniriftlrr l.ouis
wurde Soldat

Das USA-Heer stellt sich in mancher
Hinsicht als ein sonderbares Völkerge
misch vor, da auch Neger in grosser
Zahl unter die Watten gerufen wer
den. Jeder echte Yankee hat nun be
kanntlich mit seinen farbigen Volks
genossen am liebsten so wenig wie
möglich zu tun. Das hat immer auch
auf sportlichem Gebiet — erinnert sei
an Vorfälle in Verbindung mit den
Olympischen Spielen 1936 in Berlin
— zu strengen Scheidungen zwischen
Wtissen und Farbigen geführt. Wie
mag da jetzt manchem Yankee zumu
te sein, wenn er mit einigen Schwar
zen zusammen auf der Stube liegt?
Auch Boxweltmeister Joe Louis hat
vor einiger Zeit einrücken müssen
Letzthin konnte er aber wieder einen
Kampf um die „Weltmeisterschaft" in
Newyork gegen Buddy Bacr tustra-
gen. den er in der ersten Runde in
2:56 Minuten erledigte.

Der Sportsmann Walter von Reichenau
Der Reichssportführer zum Tode des Generalfeldmarschalls

Der ReichssportJührcr von Tsch.im
ruer und Osten widmet dem verstor
benen Gcneralfcldmarschall Wallei
on Reichenau folgenden Nachruf.
Durch den Tod des Genera II cid-

marschalls von Reichenau ist der
deutsche Sport schwer und hart ge
troffen. Wir verlieren in ihm nicht
nur einen begeisterten und grossen
Freund, sondern wir verlieren in Ge
ncralfeldmarschall von Reichenau ei
nen bis in die allerletzten Tage akti-
en Kameraden. Sein Beispiel er

reichte mehr, als durch noch so be
redte Worte zu erreichen ist. Die
1 cibcsubungen waren ihm von Ju
gend an treue, gebefreudige und
glückspendende Begleiter. Diese Tat
sache hat der Gencrallcldmarschall
durch seine Haltung erwiesen, als
Soldat, als Kamerad und als immer

ieder, auch iin reifen Manne>alter
noch gern in die Kameradschaft der
Mannschaft zurucktxetrnder sportli-
her Kämpfer. Auch er wurde Zeuge

dafür, dass die in den Leibesubungen
wohnenden Eigenschaften zu mehr

taugen als nur /um Rute oder zum
Ruhme, ein tüchtiger Sportsmann zu

An der Bahre seines Kameraden
von Reichenau setzt der deutsche
Sport in Stolz und Ehrlurcht seine
Banner, hinter denen er mit uns
schritt in guten und bösen Tagen, die
er milgc-holfen wieder aufzunchtcn
und die er seihst mit uns trug, als es
galt, noch grössere und tüchtigere
Gefolgschaft um sich zu versammeln.

von Tschammer, Reichssportlührer

Kriegubcri« hlri Willi Kahlrrt gal»
h» einem PK-Bericht folgenden kur
zen Abriss über den Sportsmann
Walter von Reichenau:

„Vor dem Weltkrieg. Im Berliner
Sport-Club fällt unter den Aktiven die
Gestalt einer, jungen Offiziers auf.
Nicht wegen überragender Leistun
gen, sondern wegen seiner unerhör
ten sportlichen Vielseitigkeit. Er
stösst die Kugel, wirft den Sperr und
den Diskus für die damaligen Ver

hältnisse beachtlich weit. Aber diese
leichtathletischen Kamplar leu genü
gen ihm nicht. Er ist ein ebenso gu
ter Schwimmer wie Tennisspieler

Aus diesem damals jungen unbe
kannten Offizier ist inzwischen der
Gencrallcldmarschdll Walter von Rei
chenau geworden. Er hat seinem ehe
maligen Verein bis heute die Treue
gehalten. Auch jetzt mit seinen 56
Jahren treibt er seinen Sport wie
früher und ist Kamerad unter Kame
raden. Bis vor wenigen Jahren lief
er noch in der Staffel seines Vereins.
Auch vor einem Fusshdllspiel schreck
te er nicht zurück. Seine sportliche
Betätigung hat er selbst jetzt in der
Kriegszeit beibehalten. Als er im
Polenfeld/.ug mit der Vorhut seiner
Armee an der Weichsel stand und
die darüber führende Biucke von den
Polen gesprengt war. zog er seine
Uniform aus. sprang in den treiben
den Strom, durchschwamm den Fluss
und wies seinen Männern den Weg
zu den Hongen, von denen der Blick
auf den geschlagenen Feind fiel.

Deutschlands Elf siegte 2:0
Verdienter T'ussbatl-Ländcrsieg über Kroatien in Agram

Das erste Länderspiel des deutschen FussbalKports im neuen
Jahre wurde ein wohlverdienter Erfolg. Kroatien wurde in Agram
von der deutschen Nationalelf, die sich mit zwei Ausnahmen nur
aus W iener Spielern zusammensetzte, mit 2:0 (1:0) geschlagen. Rund
20 000 Zuschauer w ohnten dem Spiele bei. Der erste deutsche Tref
fer war ein Eigentor des rechten kroatischen Verteidiger« Bro/ovic
elne Minute vor der Pause. Das /weite Tor erzielte der Neuling
Decker in der 69. Minute der zweiten Spielhälfte.

Die Mannschaften wurden mit
grossem Jubel begrünst, dann erklan
gen die Nationullieder, und nachdem
der slowakische Schiedsrichter Josef
Möhler die beiden Manntrhaflsführcr
zu sich berufen hatte, von denen
Mock gegen Antolkovic das Los ge
wann, begann das Spiel mit folgen
den Mannschalten:

Deutschland: Jahn; Sesta, Schmaus*
Wagner, Mock, Hanreiter; Ricgler.
Decker, Conen, Walter, Durek.

Kroatien: Glaser; ßro/ovic, Dubac;
Puksec, Jazbinoek, Kokotovic; Cimer-
mancic, Wölfl, Pavletic (Lcsnik), An
tolkovic. Plesc.

Die also wiederum durch Grad-
janski vertretene kroatische Natio
nalelf, in der lediglich Puksec an
Stelle des verhinderten Lech ne r und

der ersten Spielhallte Pavletio für

Schuss Deckers im Hinwerfen un
schädlich zu machen.

Der Ic ich flüssige \\ alter fand als
erster unserer Sturmer losten Halt,
zog einmal wunderbar in die halb-
rechte Position, aber sein Schuss
strich über die Latte. Am wenigsten
kam Conen ins Spiel, seine Passbälle
gerieten stets an den Gegner, ln der
Wiener Deckung bemühte sich Mock
mit steigendem Erfolg um ein flaches
Passsp.ci, wodurch unser Sturm zu
den ersten zusammenhängenden Ak
tionen kam.

Die Kroaten erlahmten keineswegs
in ihren Angriffen, sondern gaben
Jahn immer wieder schwere Arbeit.
So konnte der Berliner einen Schuss
Wölfls nur im Sturz ab wehren, wäh
rend er gleich darauf einen hohen
Flankenball im eleganten Sprung her

erkennung. In der 54. Minute gab
Lcsnik erstmals seine Karte bei Jahn
ah. Der lange Berliner vermochte das

kumpr um drn ll:ill

Wacker 04 schlug die Tcnms Bomssia-
r.ll unerwartet mH 4:0 Toren. Me/J-
W ackcr (linkst im Koplballducll mit

fierndi (Tennls-Bonissiuf
Spoitbild Schoner

Ausbildung
IHlisHwr TurnlHirw

Heule Beginn des ersten Lehrganges
Da in der Zeit der Sow jelherrschaft

eine Reihe von lettischen Turnlehrern
Opfer der GPU wurden, fuhrt die let-

, . M , t «i i tische Sportluhrunq nunmehr einenLeder /war ab/.uschlagen. aber Plesc T , . ' , , . ., „ ii s i, J r Turnlehrerkursus durch, um die entnahm den Ball in kurzer Entfernung . . , , . . r .m iw,, , . standen*« Linken wieder ra:t Fach-vor dem Tor auf, hatte jedoch das . ... . .. ,- .. n. . , J .. krallen auslullen /u können.Pech, am Pfosten vorbcizuschiesscn — . , , . ,. - ...... ^ Der Lehrgang, „n dem mehr alsNach einer Trauetmmutc lur die Op- • T , . ' . T .. . „ . Ä . r l . i, » 4. 100 rcilnehmer und Teilnehmerinnenler des kroatischen Frcihcuskamplcs' . . , ... ^, ■ , .e. ii teilnchmen weiden, wird heute umlie: das Spiel mit einer wunderbaren . ,, . u , „ u»n; . , r» i Iß Uhr am Alf red-Roscnbe.q-Riog Hdeutschen Aktion wieder an. Das Le- ... .. . , .i i—riten erofinet und beginnt morgen.

Lcsnik spielte, fand sich zunächst I unterholte Decker schlängelte sich
besser zurecht, und schon musste
Jahn gegen den vorsturmenden Ci-
mermancic Eingreifen Gleich darauf
kam Wölfl über den ausgleitenden
Schmaus hinweg zum Schuss, der
Ball flitzte jedoch am Torpfosten vor
bei. Nur Sesta stand vorerst wie eine
Säule in unserer Abwehr und licss
die uner.* jdlich vorstürmenden Kroa
ten vergeblich anrennen. Auf der Ge
genseite musste auch Glaser seine
ganze Kunst aufbieten, um einen

A. Behrsinsch in guter Form
KKM"hntllaufkämpfr und Kishorkrylrrffm in Riga

Im Rahmen einer Eisschncliauf-Ver-
ansialtung versuchte Europameister
A. Behrsinsch, dem alle lettischen
Rekorde (mit Ausnahme der Bestzeit
über die lOCO-m-Strccke) gehören,
gestern auch über diese Distanz, die
bisher von P. Strods erzielte Bestlei
stung von 1:34,6 zu unterbieten.
Trotzdem Behrsinsch zur Zeit in ei
ner ausgezeichneten Form ist, gelang
»hm diese jedoch nicht und er er
reichte nur die Zeit von 1:35,3, die
allerdings bei der nicht ausgespro
chen günstigen Witterung ebenfalls
als sehr gut angesprochen werden
muss. A. Bite, der mit Behrsinsch in
einem Paar lief, holte d*e Zeit von
1:39,6 heraus.

Uber die zwei weiteren Strecken
des Wettkampfes Massen lettische
Nachwuchsläufer (darunter fünf Mi-
tuuer) ihr Können, wahrend am glei
chen Tage weitere lettische Spitzen-
läufcr in Smilten an den Start gin
gen. Im 500- und 3000-m-Lauf für An
fänger gefielen neben Sterste-Riga
besonders die Brüder V. und R. Sil
ke aus Mitau, die im Eisschnelläufen
sicher noch viel von sich reden ma
chen werden. Die Ergebnisse der bei
den letztgenannten Läufe lauten:
500 m — 1. V. Silke Mitau 49,9;
2. Stcrstc 52,0; 3. R. Silkc-Mitau 52,6
und 4. Slcklcrs-Mitau 53,8. 300 m —
1. Stcrstc 5:59,4; 2. V. Silke 5:59,5
vor R. Silke (5:59,6).

Im Eishockey traten die vier stärk
sten Rigaer Mannschaften an, wobei
allerdings festgestellt sei, dass die
Spieler, trotz gelegentlichen guten
Leistungen ihre Bcstlorm noch lange
nicht erreicht haben. In dem ersten
Spiel zwischen dem Rigaer Sportklub
und der zweiten Mannschaft des
.,Univcrsitätssports”, den erstgenann
te Einheit mit 5:0 (3:0, 0:0, 2:0) für
sich entscheiden konnte, zeigten sich
die jungen Studenten von ihrer be

sten Seite und setzten ihren spiel
starken Gegnern einen unerwarteten
starken Widerstand entgegen. Im
zweiten Spiel des Tages traf die erste
Mannschaft des „Lniversitatssports“
auf die zweite Einheit des Rigaer
Sportklubs, die sofort in die Vertei
digung gedrängt wurde und nur noch
mit gelegentlichen Durchbrüchen %or
das gegnerische Tor kam. Der 9:1
(3:0, 2:1. 4:0)-Sieg der Studenten ent
spricht dem Spielverlauf.

Am kommenden Sonntag findet
das Turnier mit dem Entscheidungs-
kampf zwischen den Siegern des
gestrigen Tages seinen Abschluss.

durch die gegnerische Abwehr, so
nach rechts gegebenen Ball nahm
Ricqlcr auf, der aber im vollen Lauf
vorbrischoss.

Die erste Ecke der Kroaten verlief
ergebnislos. Im blitzschnellen Start
ci reichte Decker einen von Ricgler
über die kroatische Abwehrmauer
hinwegqehobenen Bali, aber das aus
der Luft übernommene Leder ging
wieder am Tor vorbei. Gleich dar
auf wiederum ein Prachtschuss
Deckers, den Glaser durch Wegfau
sten unschädlich machte. Schon fand
man sich mit dem torlosen Halbzeit
stand ab, da erwischte Ricgler in
vollem Lauf das Leder und schoss
scharf gegen Glasers Tor. Der von
Decker hart bedrängte rechte kroa
tische Verteidiger Brosovic hatte
beim Dazwischenfahren das Pech, den
Ball für Glaser unhaltbar zum ersten
deutschen Treffer ins eigene Tor zu

Nach einer kurzen Pause erschienen
die Kroaten mit dem von seinen Lands
leuten begeistert begrüssten Gradjans-
ki-Angriffsführer Lcsnik an Stelle von
Pavletic auf dem Felde, wahrend die
deutsche Eli unverändert weiterspiclic.
Gleich eine der ersten Aktionen nach
Wiederangriff gab Ricgler die Gele
genheit zu einem schonen Flankenball.
Durek setzte ins Tor, aber der Schieds
richter versagte dem Treffer seine An

der wänderte von Decker über Conen
und W alter zu Ricgler, dessen Flanke
jedoch misslang. Als der flinke Lesnik
Sesta umspielte und auch Hanreiter
mit einem kurzen Haken täuschen
konnte, bestand grösste Gelahr für i , -
Jahn. Wieder strich der Bull am Tor Cl* un^

Dann fiel das zweite entscheidend**
deutsche Tor. Wieder einmal hafte
sich Ricgler durchgekämpft, «ein j
hoher Flankcnball vcrlehltc Conen, j
Decker erfasste die Situation und
schoss kur/ entschlossen halbhoch ,
ms rechte Erk. Dieser Erfolg spornte
den Wiener Neuling in der Folge zu )
einer Reihe weiterer gefährlicher .
Angriffe an, in denen er sich jedes- •
mai als der wirkungsvollste deutsche I

Iah-

KifthiHkcykauipf im H«>rliner Sportpalast

Der L< iter des Lehrganges an dem
viele auch international bekannte let
tische Sportler und Sportlerinnen teil
nehmen. ist der beste lettische Weit
springer Arnold Rtid«itis, dessen Bcst-

f 7.31 m steht

KöIimt l YtTttkltili
Turiii<»r»iegfr

Eine sehr gute Besetzung hatten
die Frnucn-Fechtkampfe am Sonntag
in Magdeburg aufzuweisen, die von
Vereinen au« Köln. Hannover. Leip
zig und Hamburg beschickt wurden.
Der Kölner Fcchtkluh von 1921 ge
wann alle Mannschattsbegegnungcn
und wurde Turniersieger mit 4:0
Punkten vor dom deutschen Focht*
klub Hannos er (Hl TI SPVG Leip
zig (2:21 MTV Magdeburg (1:3) als
Veranstalter und dem Hamburger Tur-
nerbund (0:4». Als beste Einzel*
(echterin erwies sich Frau NseMielke
(Köln) mit 15:1 Ein/Hsicqen vor Lern
Hofer-Oslob (Leipzig) mit 14:2 und
Ilse Keydel (Hannover) mit 13:3

Hci*n-si<(*Kliil Allrfrld
Die Pferde des Hccresrcnnstalles

Berlin werden kündig nicht mehr un-
niks noch zwei Eckbälle, kamen aber J ter dieser Bezeichnung laufen. Nach
zu keinem zählbaren Enolq. Viel I der Schaffung des neuen Hccrcsqc-
näher war dagegen ein dritter dcut- . stuts in Aitelcld werden die im Be
scher Treffer, als kurz vor Schluss sitz des Heeres befindlichen Rcnn-
Ricgler in prachtvolle Schussstcllung pforde unter dem Narr.cn ..Hccresge-
kam. aber wiederum wegen Abseits stut Altefeld im deutschen Rennsport
zurückgerufen wurde. « erscheinen.

Der erste Gruppensieger im Eishockey
Dir VVii-nor K. (>. grwann auch in l>ii«M-IH»rf

I völlig das Spie
I kämpferischen
• mrndon Kroate

»chfen die Deut

Mut allmählich e

ster Angriffe über sich ergehen
lassen mussten. Einmal hatte jedoch
Antolkowic wieder eine grosse Ge
legenheit, den Ehrentreffer herbei-
Zufuhren, aber auch sein Schuss ver
fehlte das Ziel. Erst in den letzten
Minuten rafften sich die Gastgeber
zum Generdlslurm aut, erzwangen
durch den unerhörten Einsatz

In Gruppe 1 der Spiele um die
deutsche Eishockey Meisterschaft hat
die Wiener EG das Rennen bereits
gemacht. Nach ihrem 1:0 Sieg über
die NSTG Komotau vor acht Tagen
schlugen die Wiener diesmal in
Düsseldorf die dortige Eissport-
Gemeinschaft 3:2 (1:0, 0:0, 2:2) und
stehen damit bereits in der End
runde. Die Düsseldorfer lieferten
ein gutes Spiel und waren meist
leldubcrlegen. Sie scheiterten aber
an dem diesmal wieder unüberwind
lichen Wiener Torwart Wurm. Die
Torschützen waren der Reihe nach
Wurmhrand (W), Walter (W), Orba-
nowski (D), Glück (W), Orhanowski
(D|.

l uvsenrr NmcIiw urlis siegt

Der EV Füssen spielt mit einer last
nur aus Nachwuchsspielern zusam
mengeset/.ten Eishockeymannschaft,
in der lediglich der Torhüter Lein
weber zu den alten Kämpen gehört.
Die junge Mannschaft gewann auch
das Meisterschaftsspiel in Berlin am
Sonntag gegen Ostprcusscns Vertre
ter Wettkampfgemcinschaft VFK Ko-
nigsberg-Rastenburger SV mit 4:2
(1:1, 1:0, 2:1).

N(‘lilitts«*hiilikliili erzw ang ein t:l
Im wieder ausverkauften Berliner

Sportpalast gab es am Sonnabend

diqen Zusammenhang in ihren Ak
tionen vermissen. Der BSC hingegen
spielte wieder einmal äusserst
stark und ertrotzte so ein etwas
überrasr hendes Unentschieden. —
Rudi Ball war der Torschütze der
Berliner. Das Ausgleichstor der
Schweden fiel erst kurz vor

Schluss, als die Scheibe von einem
BFC-Spiclcr ins Tor sprang.

14 Tore schoss
der Munnlicimcr L1U’„

Ein torreiches Trollen lieferten
sich am Sonnabend im Mannheimer
Friedrichspark die Eishockeymann
schaften des Mannheimer ERC und
..Brandenburg" (Berlin). Die Reichs-
haupKIädter waren nur im ersten
Drittel ein ebenbürtiger Gegner und
kamen sogar zum ersten Treffer.
Dann aber war es aus mit ihrer
Kunst, und Mannheim entführte mit
M l (2:1, 6:0, 6:0) einen hohen Sieg.

Marathon auf dein Lisc
In dem Programm der Klagenlurler

Eiswoche vom 23. bis zum 29. Januar
erscheint nach langer Pause auch wie
der das Eisrennen um den Wörther-
see-Pokcd. Um diese Trophäe wird
am 27. Januar gekämpft, wobei die
besten deutschen Eisschnelläufer, viel
leicht auch Norweger, erwartet wer
den. Die in Aussicht genommene
Strecke Loretto-Vcldcn und zuruck ist

Uick in den übcriulltcn Berliner Sportpalast
kompies Karlbcrg-Stockholm gegen Berlins Atu

unentschieden 5:5

wahrend des Eishockey-
Kahl. Das Tteilen endete

Sportbild Sthirnvr

spannendes Treffen zwischen rund 32 km lang und durchmisst den
dem Berliner Schlittschuhklub und der | Wörthersee der Lange nach. Zum
Stockholmer Hammarby-MannschafL j Start zugelassen sind nur Läufer die
Die Gaste waren überaus schnell, das 19. Lebens,ahr bereits vollendet
Hessen aber meistens den notwen* [ haben.
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„Tennis“ und Blauweiss siegten
I nsslinll im Herdrli llcrlin ItrHiidniburK

Im Kampf um di« nissballmeister-
frhaft de* Bereich« Berlin-Bränden-
bürg haben Tennis Borussia und
Biauweits ihr« Führung in der Ta-
b«ll« erfolgreich behauptet. Tennis
Rorussia besiegte Minerva 93 leicht
mit 4 1 (1:0), dagegen halte Blau*
weis* Muhe, um gegen Wacker 04
mit d-m mageren Ergebnis von 1:0
(0:0) beide Punkte in Sicherheit zu
bringen. Ifertha BSC ohne Otto TI-
hulski aber mit dem Gastspieler
Mundt (Holstein) als Verteidiger,
schlug die Ordnungspolizei mit 2 0
(0:0) Toren. Der SV Marga erzielte
mit nur zehn Mann gegen die Luft
hansa ein 1:1 (0:1) Unentschieden.
Union Ober schone weide musste trotz
besseren Spieles dem Brandenburger
SC 05 mit 2 1 (0 0) Erfolg über
lassen. Tennis Borussia und Blau

mittelt wurde, ist einer der alten Fuss-
ballpioniere des Ostens. Der Verein
hat schon von der Spielzeit 1907 —
1908 ab bis 1929—193o zehnmal als
Raitenmeister an den Kämpfen um die
Deutsche Fussbailmeisterschalt folge
nommen Nach der Neuordnung
1933-—1934 hat der VfB Königsberg
als einziger Verein ununterbrochen
der Ostpicussen-Gauliga angehört.
Nach wer liselvollern Abschneiden
übernahm der VIV. Königsberg iu der
Spielzeit 1940—1941 als Nachfolger
von Hindenburg-Allenstein wieder die
Meisterschaft, so dass mit der erfolg
reichen Verteidigung der Meister
schaft in der laufenden Spielzeit ins
gesamt zwölf Meisterschaften gewon
nen wurden.

Die Ausscheidungsrunde zur deut
schen Fussballmeisterschaft ist ge-

weis* fuhren mit je 20:6 Punkten ändert worden. Der Meister des Ge-
weiter gemeinsam die Tabelle
Den dritten Platz teilen Hertha.'BSC
und die Ordnungspolizei.

VfB. Ktfnigsberg zwiilffstlirr
.Mflslrr

Der VfB. Königsberg, der in den
Fusshal!-Meisterschaftsspielen nach
dem Meister des Generalgouverne
ments als erster Bereichsmeister er*

neralqouvernements LSV Boelcke-Kra
kau trifft nicht mit dem Ostpreussen-
meister VfB Königsberg zusammen,
sondern wird aus technischen Grün
den am 22 und 29. März gegen den
Meister des Gaues Niederschlesien
spielen. Der Sieger dieser Aussehei-
dunqsrunde bestreitet die weiteren
Spiele in der Gruppe 2-A zusammen
mit den Meistern von Berlin-Branden
burg und des Sudetengaues.

Erfolg Rigaer Ringkämpfer
IN r Miluurr Turn- und Sportverein geschlagen

Am gestrigen Tage trat im Rigaer
Zirkus eine Vertretung des Mitauer
Turn- und Sportvereins im griechisch-
römischen Rtngkampf gegen eine von
der Abteilung „Erholung und Lebens
freude’ zusammengestellte Auswahl
an. Trotz aller Bemühungen konn
ten die Mitauer dabei keinen Sieg
erringen und mussten sich un End
ergebnis mit 7:0 geschlagen geben.

Im Federgewicht schulterte Dancis-
Riga seinen Gegner Boyoncsuvs (Mi-
tau) in nur 4:50 Minuten, wahrend im
Leichtgewicht Mcdms (R) nur zu ei
nem Punktsieg über Audi tusch (M)
kam. Anstelle des Treffens un Ban
tamgewicht winden zwei Kampfe un
Weltergewicht ausgetragen, wobei
Damiovs (R), Wihgants in 12 Minu
ten besiegte und Koschkins (K) an
schliessend über seinen Mitauer Geg
ner Kruhminsch einen wenig über
zeugenden Punktsieg zugesprochen
erhielt. Einen weiteren Punktsieg
errang der Rigaer Ahbolinsch im Mit
telgewicht über den kamplstarken
Mitauer Sunkis. Im Halbschwerge
wicht kämpfte dann einer der besten
lettischen Techniker Osohnsch (R)
gegen V. ßrigmanis, den er in 3:25,0
auf bfcide Schultern zwang. Der Mann-
luhaftskampf schloss mit dem Siege
des Schwergewichtlers K. ßrigmanis
(P|, der den vielversprechenden Mi
teuer Ringer Lullis in 5:40,0 Minuten
entscheidend bezwang. Die besten
Vertreter Milans waren Sunkis,
lis und Kruhminsch. Im allgemeinen
fiel bei den Mitaucrn ein Mangel an
Ausdauer auf.

Neben dem Mannschaftstreffen gab
es eine Reihe von spannenden Rah

menkämpfen, in deren Verlauf der
Pigaer Meister im Federgewicht Pah-
litis in Pirs einen fast gleichwertigen
Gegner fand und erstgenanntem Rin
ger schliesslich nur mit einem ge
lingen Punktunter schied der Sieg zu
fiel. Weiterhin besiegte der Leicht
gewichtler Andersogs seinen hart
nackigen Gegner Strasdinsch, wah
tend in einem weiteren Leichtge
wichtskampf Kundsinsch, dessen ur
Sprungluli vorgesehener Gegner Ger
hardt (Wehrmacht) aus dienstlichen
Gründen nicht untreten konnte, sei
nen Schüler Csergailis in der 10. Mi
nute uul beide Schulter legte. Den
letzten Kampf des Tages bestritten
die Mittelgewichtler Kruhminsch und
Mednis, wobei ersterer dank anfang
lu her leichter Überlegenheit einen
Punktsieg zugesprochen erhielt.

Die gut aufgezogene und reibungs
los abgcwickclte Veranstaltung (and
vor einem ausverkauften Hause statt

Krlrj'sinurinr-Itinf'rr uulrrlii|>ai
Auf ihrer Süddeutschlandreise muss

ten die Rinder der Kriegsmarine Wil
helmshaven bei ihrem ersten Start in
Augsburg eine knappe Niederlage
einstecken und verloren mit
Punkten gegen die durch Hering und
Feilhuber (beide München) verstärk
te schwäbische Auswahl. Die Mün
chener Gäste stellen durch zwei Sie
ge den Gesamterfolg der Schwaben
sicher. Die besten Marineringer wa
ren der deutsche Meister Gecke und
Oberfeldwebel Laudien, die beide ih
re Kampfe vor Ablauf der Zeit ge
wannen.

Ostland
Chorkonzert in Riga

Riga. 18. Januar
Zum Besten der lettischen „Volks-

hilfa konzertierte am Sonntagnach
mittag der gemischte Chor „Fortis
simo" in der Aula der Universität und
bot durch die schmucke Tracht seiner
weiblichen Mitglieder und durch seine
vokalen Leistungen für Auge und Ohr
erfreuliche Gaben.

In der Zusammensetzung zeigte der
Chor eine glückliche Verteilung auf
die einzelnen Stimmen. Doch wäre
stellenweise ein Abdämpfen des
Soprans zu Gunsten der anderen Stim
men empfehlenswert gewesen. Von
dieser kleinen Einschränkung abge
sehen bot der Chor aber gesanglich
sehr ansprechende Leistungen und
erwies sich als wohlklingendes In
strument in der Hand seines mit in
tensiver Lebendigkeit dirigierenden
Leiters, Jdhnis Dreimanis, der sich
auch um die Programmgestaltung be
sondere Verdienste erworben hatte.

Das Programm bot in seinen beiden
ersten Teilen Kunstlieder, wenn auch
mit stark volkstümlichem Einschlag,
während der dritte Teil dem letti
schen Volkslied Vorbehalten war. Un
ter den Komponisten war A. Kal-
ninsch stark vertreten, bei dessen
Kompositionen wieder die klare me
lodische Stimmrührung und die Aus
schöpfung des charakteristischen
Stimmungsgehalts ungemein auffiel.
Sehr eindringlich wirkte auch Nor-
vilis „Stimmen", wobei der Chor
durch geschickte Abtönung der De-
crescendis eine hübsche musikalische
Leistung bot.

Die Hörerschaft zeigte sich — mit
Recht — sehr beifallsfreudig und vor
anlasste mehrere Wiederholungen.

Hann Rodatx

Soldaten - Thealer
Die heul* n Soldaten-Theater Rigas ge-

l*en zur /eit folgende Stücke: Soldaten-
I tu ater I. Hewann-Goring-Strasse: ..Mar-
gurrit : 3 , Soldaten • Theater II. Karl-
Ernst-von-Baer-Strasse: „Weisse Raben".
Beginn 19 Uhr.

Morgenfeier in Miiau
Der nationalsozialistische Kampf um die wahre innere

Freiheit der Völker
B. Mltau, 18. Januar

Im Beisein von Gebietskommisror
Freiherr v. Medern, von Vertretern
der Wehrmacht, des Reichsarbeits
dienstes, der Zivilverwaltung und
der lettischen Stadtverwaltung fand
Sonntag vormittag in Mitau i» den
schlicht geschmückten Räumen des
lettischen Theaters eine nationalso
zialistische Morgenfeier statt. Auch
die Bevölkerung beteiligte sich rege
an dieser Feierstunde, die das Be
kenntnis zum Nationalsozialismus
zum Ausdruck brachte.

Der Musikzug eines Frontregimen
tes leitete die Feier mit dem nieder
ländischen Dankgebet ein. Eine wei
tere musikalische Darbietung brachte
ein Chor der Arbeitsmänner. Ge
bietskommissar Freiherr v. Medern
sprach in packenden Worten über
den Sinn des Nationalsozialismus,
über den Sinn des jetzigen grossen
Kampfes gegen den Bolschewismus
und damit zugleich gegen das inter
nationale Judentum. Solange ger-
manisc he Menschen leben, hat es
kerne so gewaltige Aufgabe gegeben,
wie die jetzige, den Kampf gegen
All-Juda Durch Cottesfügung ist
dem deutschen Volke der Führer ge

geben worden, bestimmt für die Sen*
düng, die wahre inner« Freiheit den
Völkern wieder zu erkämpfen. Uner
schütterlich fest in seinem Glaubeo
steht das Volk heute hinter seinem

Der Nationalsozialismus ist erstan
den als weltumspannende Kraft gegen
den Bolschewismus, der die verkör
perte Verhöhnung des göttlichen
Antlitzes in allem Lehen ist. Der
schwerste Kampf steht uns noch be
vor, aber wir wissen und sind fest
überzeugt von unserem Siege, denn
wie ein leuchtendes Himmelsfanal
steht über diesem Kampf: Gott will
es. All die vielen Gefallenen haben
ihr Leben gelassen für die Idee des
Nationalsozialismus, aber ihr Geist ist
lebendig geblieben, ist unter uns
und gibt uns verstärkte Kraft, bis zum
endgültigen Siege weiterzuringen.

Zur Ehrung der gefallenen Soldaten
erhoben sich alle Anwesenden und
verweilten im stillen Gedenken an die
vielen unbekannten Helden.

Den Abschluss dieser schlichten,
aber ergreifenden Feierstunde bil
deten das Hoch auf den Führer, das
vom Wchrmachtskommandanten der
Stadt Mitau ausgehracht wurde, und
die Lieder der Nation.

Spislplan der Rigaer Oper
Dienst««, den 20. J«nu«r am 18 10

Ballett „Don Quichotte". Mittwoch, den
21. Januar um 18.30 zum ersten Mal In
diesem Spieluhr Ballett „Esmeralda".
Donnerstag, den 22. Januar um
..Aida". Freitag, den 23. Januar
18.30 zum ersten Mal In diesem Spiel
jahr „Traviata". Sonnabend, den 24.
Januar um 18.10 Ballett „Don Quichotte '.

Dailes-Theaier in Riga
Dienstag, den 20. Januar „Münchhau

sens Heirat". Mittwoch, den 21. Januar
..Die Seewölfe". Donnerstag, den 22.
Januar „Münchhausens Heirat". Freitag.
d«n 23. Januar ..Trihnes Sünden".

Bern! Notke-Altar wieder aufgesielli
Festgottesdienst in der Heiligengeistkirche zu Reval

Reval, 18. Januar
Anlässlich der Wiederaufstellung des

historischen Bernt Notke-Altars fand
am Sonntag in der festlich mit deut
schen und estnischen Fahnen und Blu
men geschmückten Heiligengeistkirche
ein Festgottesdienst statt, der vom
Bischof unter Assistenz von fünf Pa
storen abgehalten wurde. Der Bischof
Prof. Kopp sagte in seiner Ansprache
u. o . dass das heutige Fest ein Symbol
der freundschaftlichen Zusammenar
beit der estlandischen evangelischen
Kirche mit der Kirche des Mutterlan

des der Reformation darstcllen soll.
Der Gemeindeprediger Tallmeister
gab einen Überblick über das Ge
meindeleben während der Schreckens
herrschaft der Bolschewiken und rich
tete Worte des Dankes an den Führer
des Grossdeutschen Reiches Adolf
Hitler und die deutsche Wehrmacht,
denen Estland es zu verdanken hat,
dass es wieder in Frieden leben kann.
Gleichfalls dankte er den Vertretern
der deutschen Kunst, die mit viel
Sachkenntnis die Wiederaufstellung
des Notke-Altars in der HciÜgengeitl-
kirchc gefördert haben.

Verdunkelung

Sendefolge
iVio für die deutecheWehnnach!

Da« Programm des Hauptienders Riga
der Sendergruppe Ostland mit den Sen
dern Modohn, Goldingen und Libau
lautet für Dienstag, den 20. Januar 1942
folgender massen: 5.00 Uhr Kamerad-
schaftsdienst des deutschen Rundfunks
für die deutsche Wehrmacht. 6.15 Uhr
Unterhaltungsmusik. 7.00 Uhr Deutsche
Nachrichten. Anschi.: Frühkonzert. 8.00
Uhr Frühmusik. 9 00 Uhr Deutsche
Nachrichten. 12.30 Uhr Nachrichten und
Betrachtungen zur politischen Lage. 12 45
Uhr Mittagsmusik. 14 00 Uhr Deutsche
Nachrichten. 15.00 Uhr Langsame Wie

derholung des Wehnnachtbericht« und
kurzer Nachrichtendienst zum Mitschrei
ben für die Truppe. 15.30 Uhr Im Kam
merstil. Musik von Beethoven und Schu
bert. 16.00 Uhr Musik am Nachmittag,
Es spielt die Tanzkapelle eines Luft
nachrichtenregiments. 17.00 Uhr Deutsche
Nachrichten. 17.15 Uhr Musik. 18.18
Uhr Heitere Soldatenstunden für die
deutsche Wehrmacht. 19.00 Uhr Erläu
terungen zum WehrmachtberlchL Anschi.:
Musik. 19.15 Uhr Frontherichte. 19.30
Uhr Musik. 19 45 Uhr Politische Zei
tung*- und Rundfunkschau. 20.00 Uhr
Deutsche Nachrichten. 20.15 Uhr Sym
phonisches Konzert. 22.00 Uhr Deutsche
Nachrichten. 22.20 Uhr Unterhaltungs
musik. 2310 Uhr Musik. 24 00 Uhr
Deutsche Nachrichten.

Nachwuchsbnxcr im Iting
Abschluss eines Lehrganges In Riga

Ein B*>xlchrgang für Anfänger, der
von der Abteilung „Erholung und Le
bensfreude im Zentralverband cW
Gewerkschaften durchgeführt wurde,
fand gestern mit einem Treffen seinen
Abschluss, in dessen Rahmen die 24 er-
fol*j»eichsten Teilnehmer des Lehr-1
gänges erstmalig vor der Öffentlich
keil ihr neu erworbenes Können
zeigten.

Die Kampfe, bei denen es keine
einzige K. o.-Niederlage gab, brachten
nachstehende Ergebnisse: Im Fliegen
gewicht besiegte Tsehup.tis seinen
Gegner Jansons und im Bantamgewicht
war Augustana über Somers erfolg
reich. Die meisten Kämpfe wurden
im Federgewicht ausgetragen. Es sieg
ten hier: Kniss über Gravintch, Ma-
st inseh über Smirnovs. Misonis über
Mische jevs und Tilups über Freimanis.
Im Leichtgewicht war anschliessend
Tilips über Balodis, Gailejevs über
Brants und Jatschemkovs über Ma*
lims erfolgreich. Einen der saubersten
Kampfe, der unentschieden ausging,
lieferten sich dann Pavasars und
Brachmanis im Weltergewicht. Ab-
«chliesend bezwang Januschkevics sei
nen Gegner Pneditis und Rubenis be
siegte den ihm an Wuchs und Gewich1
weit überlegenen Licpinsch. Einzeln«
der jungen Boxer berechtigen zu gu
t*-n Zukunftshoffnungen.

Deutsche
IlillnrdnicistcrM'huft

In der Zeit vom 29. Januar bis zum j
1. Februar findet in München
Deutschen Billardmcisterschaft im I
bandcnspiel statt. Diese Kai
versprechen einen interessanten Ver
lauf. da die besten Billardspiclcr di«
»er Kategorie zu den Titelkampfe
nach der Hauptstadt der Bewegung |
kommen.

Meist um (irldprrim
Schon vor BO Jahren Eln-Benil.Uuler

In den ersten Jahren der ei »sport
lichen Wettbewerbe wurde, was heu
te vielfach nicht mehr bekannt ist.
vorwiegend um Geldpreise gelaufen.
Diese Entwicklung nahm ihren Aus
gang von einzelnen Wettkämpfen,
wie diese beispielsweise in Friesland
schon im 18. Jahrhundert abgehalten
wurden und die sich in diesem und
anderen Gebieten bis in die heutige
Zeit erhalten haben. Als die Wett
kämpfe im Eisschnellauf »pater
einen mehr sportlichen Charakter an
nah men. waren zunächst die Geld
preisläufer im Vorteil. So ist es in
Deutschland eine der ersten Aufga
ben des im Jahre 1888 gegründeten
Deutschen Eislauf-Verbandes gewe
sen. Srhutzbertimmungen gegen das
Bcrufsläufertum zu treffen.

Grossveranstaltungen in Litzmannstadt
Ein Fussball-Ländcrkampf In Aussicht

Litzmannstadt, die grösste Stadt
des Warthegaus, entwickelt auf sport
lichem Gebiet eine immer regere
Tätigkeit. Nachdem der Boxländer
kampf der Amateure von Deutschland
und der Slowakei Anfang Dezember
grossen Erfolg gehabt hat, geht man
an neue Veranstaltungen heran. So
weilte am 1t. Januar die Kriegsma
rine Kiel mit der unbestritten besten
Schwimmermannschaft Deutschlands
in Litzmannstadt. wobei solche Spitzen
könner wie Sictas, Uli Schröder, Kö-
ninger, Ernst. Ohrdorf, Piskol, Com-
michau und viele andere mehr an den
Start gingen.

Am 18. Januar wird die Sporthalle
in ihrer neuen und sportgerechten
Form eröffnet, wobei alle Sportarten
zu ihrem Recht kommen sollen. Man
hat dabei auch drei Spitzenkönner der
leichtathlcten aus dem Reich eingela-
den. Die gleiche Sporthalle erlebt
sodann am 24. Januar ein grosses
Radhallturnier zwischen den fünf
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Waagerecht: 1 Siehe Anmerkung. 10.
(Bezeichnung ein»r Komposition. 11 Ost-
1 sreintet. 12 Morast. 14. Zahl. 15 Nam*
1 linkischer Sultane, 17. Vorschlag. 19.

Hohlmas«. 21. Abkürzung für Main#
(Staat der USA). 22. Verhältniswort. 24
Teigware. 26. weniger bekannte Form
»*ines türkischen Titel*. 28. Teil von
Schiffen. 30. Land südlich Palästina«. 32
Mein. 34. Mündungsarm der Weichsel.
16. Roman von Zola. 37. sieche Anmrr-

Senkrecht: 1. Gigantischer Bau. 2 Hel
dengedicht 3. Wildherde, 4. weibliche*
Haustier, 5. Abkürzung lur eine Windrtch
tung. 6. Gewisser. 7. Landschaft in Ara
bien, fl. grösster Strom Thailand«, 9. hei
mischer Vogel. 13. Fcslhrauch. 16. anlik
Volk. 18. flämischer Maler. 20. M idchen-
n«me, 23. französische Landschaft, 25.
Vermächtnis. 27. holländischer Maler. 29.
weiblicher Kurzname, 31. Kennzeichen.
33. Hausgeist.

Anmerkung: 1. und 37. sind die
Titel von zwei Dramen des grossen zeit
genössischen Dichters Hanns JohsL

Auflösung aus Nr. 18
Zwölf verschlungene Kreise: I. Serge,

2 Narew. 3 Fanal. 4 Floez. 5. Zeile.
6. Pelle, 7 Joppe. 8 Posse. 9 Seele.
10. Med«. II. Manie, 12. Gnade. —
Gral Zeppelin.

Städten Chemnitz, Dresden, Breslau,
Berlin und Königsberg, wobei auch
ler deutsche Meister im Kunstfahren
in den Start geht. Ein Fussball-

Städtekampf zwischen Posen und
Litzmannstadt steigt am 25. Januar in
Litzmannstadt.

Ganz besonders grosse Vorberei
tungen hat man aber für die Eissport-

cranstaltung am 1. Februar getroffen,
denn cs gehen neben dem Ehepaar
Maxie und Ernst Baier noch der
deutsche Meister Zelfer-Bcrlin und

die Berlinerin Edith Schwabe an den
Start. Im Eishockey treffen die bei
den Berliner Vereine BSC und Bran
denburg aufeinander. Diese Veran
staltung wird im Stadion abgehalten.

Im Februar ist die Sporthalle noch
dreimal Ol grosser Veranstaltungen.
So wird am 8. Februar dort das erste
Hallenhandhall-Turnier abgehalten.
Am 14. Februar kommt die Deutsch
landriege unserer Kunstturncr, wäh
rend am 22. Februar das Basketball-
Turnier des Ostens seine zweite Wie
derholung findet. Inzwischen hat man
auch vom Fachamt Fussball des NSRL
die Zusage erhalten, dass im Laufe
des Jahres ein Länderkampf nach
Litzmannstadt gelegt werden soll. \V. T.

Trabrennen in Riga
Die Ergebnisse der Rennen am Sonn

tag lauten:
1. Rennen. Guntinsch — R. Sodra-

htnsrh — 1620 — 3 12.0 — 1 58.5: 2
Nargus — A. Sorokin — 1600 - 3.13.0
— 2 00.6. 3. Quick jr. — W. E. Rehr-
sinsch — 1000 — 3.13.4 — 2 00.8. Toto:
3.50; 8.50: 8.

2. Rennen. 1. Ralvis — R. Sudrahinsch
— 1660 — 3.10.8 — 1.54.9: 2. Nipris —
W Ceidan — 1600 — 3 12.0 — 2.00.0.
Toto: 271 9.50. 28.50.

3. Rennen. 1. Wolo Wolute — K.
Weritis — 1600 — 2.45.6 — 1 43.5. 2
Don Carlos — Str. Giebelhausen Jr. —
1640 — 2.45.7 — 1.41.0« 3. Orions —
L rumpur — 1640 — 2.52.7 — 1.45.3
Toto: 4.50. 6; 6.

4 Rennen. 1. Atlase — J. Osolnieks
— 2240 — 3.53.4 — 1.44.1 < 2. Almuts —
L Pumpur — 2240 — 3 54.2 — 1 44.5; 3.
San Grats — F. Maslobojew — 2240 —
3.59.4, Toto: 6.50; fl; 5.

5. Rennen. 1. Kitt Kitani — F. Maslo-
hojew — IR40 — 3.15.0 — 1 45.9; 2.
Tschuhtschik* — J. Niedre — 1840 —
3.15.1 — 1.46,0; 3. Senjors — A. Soro
kin« — IA20 — 3.16.3 — 1.473. Toto:

6 Rennen. 1. Dsintra — J. Morkis —
1780 — 3.14.2 — l.49.1i 2 Katuse —
J. Kuklis — 1800 — 3 16.6 — 1.49.2 ; 3.
Bulla — P. Purinsch — 1800 — 3.18,0 —
1.50.0. Toto: 4; 7 50, fl

7 Rennen. 1. Sankte — J. Grasdinsch
— 1800 — 3.07.6 — 1.44.2, 2. Janosch
— W. E. Behrsinsrh — 1780 — 3.11,2
— 1.47.4; 3. Wagulis — P. Purinsch —
1840 — 3 11.3 — 1 43.9. Toto: 4.50; 18,

I. 32.4, 2. Dolo Duffv — L Pumpur —
2400 — 3 51.2 — 1 36.3; 3 Rideamut —
K. Weritis — 2440 — 3.51.6 — 1.34.91

9. Rennen. 1. Harris — A Purinsch —
2220 — 3 45.8 — | 41.7, 2 Diana — E.
Osohnsch - 2200 - 3.45.9 1.42.8; 3.
Lidij« — J. Grasdinsch — 2200 — 3.45.9
— 1 42.6. Toto: 6 27; 24.50.

10. Rennen. I. Signalen« — L. Pumpur
— 1800 — 3.04.2 — 1.42.3 , 2. Karo —
J. Kuklis — 1820 — 3.04.3 1.41.2; 3.
Schampinn« — E. Michelson — 1800 —
3 05.2 — 1.42.8. Toto: 7.50. 20.50; 30.50.

11. Rennen. 1. Fatalists — L. Pumpur
— 1840 — 3.02.0 — 1.38.9, 2. Brinda —
A. Liepinsch — 1840 — 3.02.1 — 1.18.9«
3. Ina Axworthv — A. Schwain — 1840
— 3.02.7 — 1.39.2. Toto: 6; 47; 95.

12. Rennen. I Walkasar« — L. Pum
pur — 1870 — 3.03.4 — 1.40.7; 2 Miss
Black — K. Weritis — 1840 — 3.01.4 —
1.39.6; 3. Puika — R. Sudrahinsch —
1800 — 3.01.0 — 1.42.2. Toto: 7.50; 6.50,

nrn. 1. Lais Axworthv — S.
— 1860 — 3.04.4 •— 1.39.1, 2.
»rorthy — J. Grasdinsch — 1860
— 1.39.6; 3 Rasma — P Pu-
1860 — 3.05.8 — 1.39,8. Toto:

14 Rennen- 1 Raiga — F Maslobo
jew — 2240 — 3.38.4 — 1 37.5; 2. Wi-
lan« — R Lielais — 2240 — 338.6 —
1.37,5« 3 Klaudiia — K Weritis — 2240
— 3 38.7 — I 37.6. Toto: 16; 12.50,

15. Rennen. 1. Kosirs — W Juschke-
witsch — 1780 — 2.34.2 — 1.37.8; 2.
Barons Bass W. Meschezkv — 1840 —
2 58.0 1.36.7; 3. lidoms — R. Sudra
hinsch — 1780 — 3.01.» — 1.42.1. Totot
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Die Ehrenwache
VON W A LT II f. ft N B U H A C H

U*t«r der Besatzung de» Bunker»
„Marie-Luise beienden »trh nur we
nige Männer, die ohne jede innerli
che Bindung zu den Ereignissen de»
vergangenen Weltkriege, VUM \) >
Allen waren »elhst dabei gewesen,
und wenn nicht auf den nahen
Schlachtfeldern der Vogesen, »o an
anderen Frontabschnitten de» We
tten», de* Osten» und der südlichen
Krieg*« h.mpl.it/e l hld d:e Jungen
hatten einen Vater, einen Onkel oder
•inen anderen Angehörigen der Fa
milie, von denen ihnen über die
Schlachten in Flandern, ira Artois
oder in Polen berichtet worden war.
Wo nur mehr die Bilder der Vater
und Brüder in den Stuben hingen,
war e» der Mund der Mutter oder
Schwester, der »« hon dem Kindeiohr
von den gefallenen, vermissten oder
verstorbenen Melden erzählt hatte.

Zu den wenigen, die ohne eine
Erinnerung an solche Jugendtage
waren, gehörte auch der Leutnant
Christian Oxberg. Ungefahr drei-
ssig Jahre alt und unverheiratet, sah
er, wenn die langen Winterabende
auch ihn zu Rückblicken auf seine
Jugendzeit veranlassten, nie ein an
deres Bild als das ernste Gesicht der
Mutter. Vom Vater war in seinen
Kindheitstagen nie gesprochen wor
den. Oxberg konnte sich nur in däm
merigen Umrissen der Stunde entsin
nen. als man im dritten Kriegsjahr
der Mutter die Nachricht ins Haus
brachte, dass ihr Mann Konrad Ox
berg amtlicherseits als gefallen ange
sehen würde, da er aus den Gefechts
handlungen eines Kampfes im We
sten nicht zum Regiment zurück-
gekehrt sei. Das versteinerte Antlitz
der Mutter wurde nicht von Tränen
befeuchtet und auch der Mund blieb
stumm. Da» Leben ging weiter, wie
wenn der Tag, der diese Botschaft
gebracht hatte, nie gewesen wäre.
Auch Oxberg» Bruder, der bereits ira
Ende des schulpflichtigen Alters
stand, stellte keine Fragen, wie sie
andere Mütter beantworten mussten.
Das Schweigen der Mutter löschte
jede Erinnerung an den Menschen
aus, dessen Namen die beiden Brü
der trugen. Ebenso vermied es die
Umgebung der Kinder fast geflissent
lich, den Namen des Mannes zu er
wähnen, der irgendwo im Westen in
französischer Erde ruhte. Nur einige
Spielgefährten, die gerne im Jugend
stolz von den Heldentaten ihrer Vä
ter und Bruder erzählten, durchbra
chen das Schweigen, das die Mutter
und Verwandten wie einen eisernen
Ring um die Gestalt Konrad Oxbergs
gelegt hatten. Die Antwort der Mut
ter beschränkte sich jedoch auf die
spärliche Mitteilung, dass der Vater
gefallen sei. Christian Oxberg wandte
sich an den älteren Bruder, der vor
zeitig dem Einfluss der mütterlichen
Erziehung entglitten und mit seinen
achtzehn Lebensjahren ein frühreifer
und zynischer Bursche geworden war.
Was ei aus diesem Munde zu hören
bekam, war nicht dazu angetan, ein
Bild des Vaters zu gewinnen, zu dem
die Mutter auch nicht einen Feder
strich beisteuerte. Der Alte sei, wie
sich Christians Bruder respektlos aus
drückte, kurz vor dem Kriege mit
einem Frauenzimmer auf und davon
gegangen und habe die Mutter in Not
sitzen lassen. Ihm danke man es,

dass man eine freudlose Jugend hin
ter sich habe und nie ein glückliches
Gesicht im Hause zu sehen bekommen

Von dieser Stunde an begann
Christian Oxberg, die Liebe, die ihm
die Mutter angedeihen lies», mit an-
«leren Augen zu sehen, und er ver
stand sie um so mehr, als sich der
Kruder der Mutter immer mehr ent
fremdete und eines Tages das Haus
verlies». Oxbergs Leben gehörte nur
der Mutter, der er alles das ersetzen
wollte, was ihr der Mann genommen
hatte, der irgendwo im Westen ge
fallen war. Auch als gereifter Mensch
vermied er cs, im Beisein der Mutter
den Namen des Vaters zu nennen,
noch weniger stellte er Fragen, die
»Ich nach dem Wie und Weshalb des
Schrittes erkundigte, mit dem sich
der Vater von seiner Frau und Fa
milie getrennt hatte. Der Beruf, den
Oxberg ergriff, hatte in seinen Augen
nur den einen Sinn, der Mutter da
durch ein angenehmes Alter zu er
möglichen. Er dachte so wenig an
sich und sein eigenes Leben, dass er
auch an den Mädchen vorbeisah, die
in dem Alter, in welchem sich junge
Männer zu binden pflegen, seinen
Weg kreuzten. Oxberg erreichte ge
rade sein dreissigstes Lebensjahr, als
der Krieg ausbrach, der ihn zum er
sten Male räumlich und zeitlich von
der Mutter trennte.

Während die Winterabende in dem
Bunker auf den Schwarzwaldhängen
von den Erzählungen der alten Front
soldaten erfüllt waren, schloss sich
Oxberg immer mehr von einer ver
gangenen Welt ab. die ihm nichts zu
sagen hatte. Utn so mehr klammerte
er sich an die Mutter, die er in ei
nem kleinen Haus am Rande der
Stadt zurückgelassen hatte, und auch
die Schreiben, die ihn in seiner Ein
samkeit erreichten, berührten nie
die Vergangenheit, die bei den Ka
meraden oft lebendiger war als die
Gegenwart Selbst den anderen
Offizieren gegenüber vermied er es,
im Gespräch Themen anzuschneiden,
die auf die persönlichen Bindungen
zu den Ereignissen des vergangenen
Krieges hätten hinführen können.
Christian Oxberg war ein tüchtiger
und beliebter Offizier, von dem man
jedoch ausser seinem Berufe und
Namen nichts Persönliches wusste.

SFcuerficd
Von Gerhard Schumann

Müde schleppt sich leeres Lehen.
Das die Flamme nie gesengt,
Das sich niemals hingegeben
Ins verschmelzend grosse Wehen.
Mur von Machten dumpl beengt,
ßis ein wilder Blitz das dürre
Lehen anlacht mit dem Strahl.
Dass das dunkelschwerc wirre.
Das ge/esse/t sinnlos Irre
Plötzlich aulllammt als Signatl
Komm, o komm, befreite FlammeI
Brich In unser Herzblut ein!
Alles, was in Salt und Stamme
Welk und müd, tilg aus! Verdamme!
Brenn uns. glüh uns, Schmelz uns rein!

Wenn andere von ihren Vätern und
Verwandten sprachen, die drüben am
Hartmannsweilerkopf gelegen hatten
oder am Donon gefallen waren,
schwieg Christian Oxberg, oder er
bemühte sich, die Unterhaltung in
andere Bahnen zu lenken.

Erst als im Frühjahr der Angriff
gegen den Feind begann und mit
einem Schlage die Erstarrung wich,
die der Winter und die Vorberei
tungszeit auf diesen Frontteil gelegt
hatten, verstummten die Gespräche,
die um die Vergangenheit kreisten.
Oxberg wurde gleich in den ersten
Tagen der Offensive in den benach-
barten Kampfabschnitt versetzt; da
mit war auch äusserlich das B.ind
zerrissen, dis die Zeit des Stillie-
gens zwischen ihm und den Kame
raden geknupft hatte. Seine Truppe
überschritt in schweren Kämpfen den
Rhein und wandte sich nach der
Durchbrechung der französischen
Verteidigungslinie dem Festungsgür
tel um Verdun zu. Das ira Weltkrieg
heiss umkampfte Bollwerk des Geg
ners zerschellte unter den wuchtigen
Schlägen des deutschen Ansturms;
bereits im Verlauf von Tagen und
Stunden waren die deutschen Trup
pen im Besitz der Befestigungen, die
im Weltkrieg monatelang im Munde
von Millionen Menschen waren.
Nach der Einnahme der Stellungen
um das ehemalige Fort Douaumont
hatte das Regiment seinen ersten
Ruhetag. Der Kommandant, ein al
ter Frontsoldat des Weltkrieges, ver
sammelte seine Offiziere an der
historischen Stätte und erklärte ih
nen in kurzen Worten die Kämpfe
um die Trümmer dieses Forts, das
zum Symbol des heldischen Kampfes
zweier Völker geworden ist. Dabei
sprach er vor allem von den letzten
Stunden, in denen Douaumont da
mals der erdrückenden Übermacht
des Feindes erlag und nach einem
verzweifelten Abwehrkampf wieder
aufgegeben werden musste. Der
Oberst betonte, dass die Namen
dieser heldenmütigen deutschen Vcr-

Weg über l.ond
Aquarell von E. Winters

leidiger mit goldenen Buchstaben |
in das Buch der Geschichte einge
tragen werden müssten. Vor allem
müsse er in dieser Stunde eines

Leutnants seines Regiments geden
ken, von dem als letzte Nachricht
aus dem zusammengetrommelten
Fort die Meldung abgegeben worden
sei: .Halte das Fort, bis Verstärkung
kommt.

„Die Verstärkung ist gekommen,
Kameraden." So schloss der Oberst
«eine Ansprache. „Wenn auch erst
nach zwanzig Jahren. Wir haben
unseren Kameraden, der hier unter
diesen Trümmern ruht, nicht im
Stich gelassen. Merken Sie sich
den Namen meines Leutnants vom
24. Oktober 1916. Er hicss Konrad
Oxberg."

Der Oberst machte eine Pause
und schritt die Reihe seiner Offi
ziere ab. Dann blieb er vor Chri

stian Oxberg stehen.
„Sie tragen den gleichen Namen

'Unsere ^Anekdote

| Leutnant Oxberg. Der Name ist
nicht alltäglich in Deutschland. Viel
leicht ist der Held, der hier schlaft,
ein Verwandter Ihrer Familie. Auf
jeden Fall übernehmen Sie die
Ehrenwache, die der Divisionskom
mandeur angeordnet hat."

Als sich der Abend über das
Schlachtfeld von Douaumont senkte,
stand Christian Oxberg am Grabe
des Mannes, der hier als ein Held
gelallen war. Das Bild des Vaters
wuchs riesengross aus den Nebeln,
die über dem Maastal brauten. Es
würde vielleicht nicht in das Hau»
passen, das jenseits des Rheines die
Frau bewohnte, die seine Mutter
war. Aber für ihn zum Leben er

wacht. sollte diese Gestalt neben
ihm hergehen, in einem Dasein, das
von dieser Stunde mit einem neuen

Inhalt erfüllt worden war. Er
wusste, dass er diese Pflicht erfüllen
wurde, genau so, wie er eine anders
erfüllt hatte.

Im Osten, im Spätherbst 17, trug
sieb s zu. Ein Leutnant hatte eine
Patrouille zu reiten und sein Bursche
begleitete ihn. Neun Stunden schon
sassen sie im Sattel. Abgehalftert
wie noch selten und hungrig wie
Schakale. Zum Glüc k trafen sie orn
Nachmittag vor einem Wald auf eine
Mörserbatterie. die sich in einer
Sandgrube cingenistet hatte.

Der Leutnant meldete sich dem Bat
teriechef. bekam einen Kirsch zu kip
pen und fragte dann so nebenbei, ob
man vielleicht auch einen bescheide
nen Happen zwischen die Zahne be
kommen könnte.

Der Hauptmann rief den Küchenun
teroffizier: „Kruse, ist noch etwas
Truthahn da?"

„Jawoll, Herr Hauptmann!"
Nachdem sich der Leutnant eine

Weile mit der seltenen Delikatesse da
auf seinem Teller herumgehalgt hatte,
erlaubte er sich die diskrete Anfrage:

'..Gestatten. Herr Hauptmann, was sag

ten Sie doch vorhin, was das für ein
sagenhafter Vogel wäre?"

„Truthahn. Herr Kamerad! Sogar
eigenhändig geschossen!"

Der Leutnant säbelte und kaute

Dann kamen ihm aber noch einmal
gelinde Bedenken: „Und ich kann
mich darauf verlassen, Herr Haupt
mann, dass das, was sich in dieser
schonen Tunke —?"

„Wie ich Ihnen bereits versicherte,"
sagte der Batteriechef, „Truthahn!
Darauf können Sie •ruhig den Helden
tod sterben!"

Der Leutnant machte keine Einwen
dung mehr, er ass ruhig fertig, dankt«
dem Hauptmann für die fabelhafte Be
wirtung. verabschiedete sich, und un
ter der Tür vom Unterstand rief er
seinen Burschen an, der nicht weit
von der Küche auf einem Baumstamm
hockte. „Jänicke," rief der Leutnant,
„satteln Sic unsere Truthähne!”

Karl Bur kort.

fite gvosst
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ROMAN
VON HANS FRIEDRICH BLUNCK

Copyright by Albert Langen,'
Georg Müller, München

(.17. Fortsetzung.)
Die Herren blieben noch eine Wei

le beieinander. Sie assen gut und
tranken gut; sie erinnerten einander
An Gefechte und wilde Tage, die sie
miteinander und gegeneinander er
lebt hatten. Aber als Pining noch
einmal das Wort vom Westen fallen
Ücss, presste der Ratsherr die Hände
gegen die Schläfen. Drei Kriege be
deutete der Plan. Wieviel Tote, wie
viel sinkende Schiffe!

„Bringt eine Allianz von Nürnberg
bis Danzig zusammen, Statthalter,
dass wir auf Anteil fahren!”

„Das wäre Sache des Reichs, Vricn-
stcen, und das Reich ist rin Rohr im
Winde. Die Hansa ist stark, sie
könnte cs noch einmal wagen. Nun
lasst me den Portugiesen den Weg."

Der Ratsmann schüttelte sich vor
Eifersucht. Aber die Länder des
Nordens waren ausgeblutet, sie wa
ren an Gut und Söhnen verstossen
und verarmt, niemand durfte wissen,
"ie leer die Schatzkammern und d e
Wiegen der Städte waren. „Statt
halter, segelt auf eigenen Namen. >n
zehn Jahren kommen wir nach.'

„Wir brauchen einen grossen fe
sten Hafen, um Bauern zu sammeln
und Schiffe zu rüsten."

Da hatte Vricnsteen einen Ein
wand. „Wir sind kein Bauernvolk.
Wir sind Seefahrer und Händler!"

„Und habt darüber die anderen ver
gessen, und eure Städte schwinden
weg wie Schnee vor der Sonne."

Er war vier Jahre auf Island und
nimmt den Bauern zu wichtig, dachte
Vricnsteen eigensinnig. „Wir haben
zu allem andern auch Streit zwischen
Rat und Zünften, wir haben Zank in
der Hansa, haben viel Unruhe in der
Kirche und brauchen Frieden über
alles."

Sie schweigen. „Ihr habt Zank in
der Kirche?" fragte Pothorst nach ei
ner Weile, er hatte das nutzlose Ge
spräch satt.

Der Ratsmann zog die Schultern
hoch. „Es ist ein unseliges Deuteln
und Haarspalten über alle gekom
men," erklärte er. „niemand versteht
den Nachbarn. Die Platten schreien
einander an, und Rom zieht immer
noch mehr Gelder ein lür Ablass und
Peterspfennig, als der Staat von sei
nen Bürgern erheben darf. Ach,"
seufzte er, ..euch wird s gleich sein,
was ich rede, seid doch Ketzer."

Der Mond glitzerte in den Wassern
des Fleets und blinkte silbern zu ih
nen hinauf; die Giebel und Krahne,
die sich aneinander stützten, leuchte
ten, und vom hohen Sternhimmel fiel
grünes Licht über die Türme der Kir
chen, die spitz und schlank über die
Dächer ragten. Ein weisscs Wölk
chen zog darüber hin, schien an ei
nem Kreuz zu verweilen und löste
sich, langsam weiterziehend.

„Grollt ihr mir. Pining? In zehn
J,ihren sind wir hei euch!"

„Hab keine Zeit zu warten!"
„Ich will, wenn ihr mir s verstattet,

morgen noch einmal mit dem Bürger

meister auf Handschlag und Schwei
gen sprechen."

„Tut s auf seine und Eure Ehre."
Dann aber kam eine solche Trauer oh
des zersprungenen Schicksals der
Deutschen über den Statthalter, er
hielt es in dem Gastraum nicht mehr
aus. „Ist ein Tag der Unsal, ihr seht
es nicht, Vriensteen."

Der Ratsmann versuchte zu lächeln,
dann üherlief ihn ein Zittern: „Wenn
wir heute die Toten hätten," sagte er
langsam, „die zwischen uns und
euch gefallen sind. Pining!"

.Jeder meinte seinen besonderen
Weg zum "Recht zu gehen*, dachte der
Statthalter. „Seht, Vriensteen, der
König in Kopenhagen ist so deutsch
wie ihr deutsch seid und ich bin s
nicht minder und Hans Pothorst und
die Amsterdamer und Center sind
doch nur ein Volk mit uns. Mein

Plan gilt für alle."
„Mir ist." sagte Hans Pothorst

plötzlich — er schwieg sonst, solange
Pining verhandelte — „mir ist, als
ginge heut der Tag der Hansa zu En
de." Er sprang auf und zog den
Freund am Arm, beschämt über seine
Weichheit.

Herr Vriensteen liess sich beküm
mert heimfahren, er hatte keine Lust,
allein weiterzutrinken. Die Strasse
war leer, nur einige wenige Heim
kehrer Hessen sich die Laterne vor
antragen. Von der Wache am Rat
haus kam ein heller Schein und ver
goldete die steinernen Herren auf
der Trostbrücke, ein Schmugglerkahn
schob sich lautlos an den schlafen
den Schiffen im Fleet entlang. — Als
Herr Vriensteen die Diele seines Hau
ses betrat, blich er vor dem Grabstein
stehen, den er sich hatte schlagen
lassen und der auf seinen Tag war

tete. Und er las grinsend den Spruch,
den er sich und seiner Zeit gesetzt
hatte. Ein pfeifender Esel war eingc-
mrisselt, darunter stand:

De Werclt heft »ick ummrkehrt,
Darumme so hebbe ik arme
Ezel pipen ghelecrt.

Wahrhaftig, die Welt hatte sich
umgekehrt; die Hansa, einst Ordnung
und Macht des Nordens, liess sich
von Portugiesen und Gliekendeelern
Erde und Meere ahjagen. Warum
hatte er es noch übernommen, den
Bürgermeister zu fragen? Er wusste
die Antwort, die man ihm gehen

*
Der Statthalter von Island war mit

seinen Plänen, wollte er die neue
Landnahme wirklich gross und um
fänglich vornehmen, wieder allein auf
den Gewinn im dänisch-englischen
Krieg angewiesen. König und Hansen
hatten ihn abgewiesen, der Kaiser
war ohne Macht. So rechneten Pot
horst und er zusammen, wieviel
Schiffe ihnen aus den dänischen
Kämpfen zustünden, und ühersrhlu-
gen, wieviel Pflüge sie darauf ver
frachten könnten. Sie beredeten auch,
wann der Krieg zu Ende gehen könn
te, aber er schien ohne Ende. Da
wurden sie ungeduldig, ihre Gedanken
schweiften über die Jahre hinaus. Es
wurde schliesslich so. dass hinter al
lem Wcik und Kampf nur noch das
Land im Westen stand und wuchs
und ihre Stunden einnahm. — Reimer
Blonckc besuchte sie mitunter und
sprach von den Bauern, die auf aben
teuerliche Fahren ins Land „Unqo
heuer warteten.

Damals fiel mitten in neue Kampfe
die Nachricht, dass Deike Witten
nach Jahren des Wartens mit Gicttir

in die Kirche gegangen war und dass
man in den Westlanden Islands ein«
grosse Hochzeit gefeiert hätte. Fs
hless auch, dass viele Geladenen aus
Furcht vor drm Statthalter nicht ge
kommen seien und dass Grettir sie
darum verfolge. Diderik Pining liess
niemand merken, dass die Nachricht
Eindruck auf ihn machte Mitunter
nur stellte er sich vor, wie er Gret
tir einmal überwinden und grausam
zu Tode bringen würde.

Dann wurde Koni,; Richard von
England hei Bosworth von Heinrich
Ti'dor geschlagen. Der Sieger be
stieg als Heinrich VII. den englischen
Thron und man sprach von Frieden
zwischen Fngland und Dänemark. Die
Deutschen, hicss es. wollten vermit
teln. Aber der Kaiser kaniplte um
Wien, der Kaiser kämpfte gegen die
Fürsten und gegen die eroherungs-
lustigen Könige von Frankreich, der
Kaiser hatte Sorgen um die oberrhei
nischen Bauern, die sich zum Bund
schuh zusammenrotteten, er wehrte
sich gegen die immer lauter werden
de Unruhe in den Kirchen, er hoffte
auf einen ewigen Landfrieden im ei
genen Reich und hatte keine Zeit,
zwischen den Nachbarn Frieden zu

So zogen die Admirale Pothorst
und Pining noch einmal für König
Hans hin ms. Sie wurden grausamer
und wilder und schickten viel Beute
nach Kopenhagen Und Pining kam
zurück, landete, berichtete dem Kö
nig und erinnerte an die Schiffe, die
ihm als Anteil gehörten. Da zeigte
man ihm zehn grosso Koggen und
rechnete ihm vor, was ihm an La
dung zustande.

(Fortsetzung folgt)



fett*« DEUTSCHE ZEITUNG !M OSTL'AND I». Januar I««

t/in Sportfitm
entsteht

Hier wird eine Abwehrszene vor dem Tor gedreht

Torwart Heinz Engelmann vor der Kamera

Rechts:

Der Hauptdarsteller Rene.
Deltgcn ist selbst ein sehr
guter Fussltaller und wird
damit auch den sportlichen
Aulgaben des Films vollkom

men gerecht

Der Friseur tuplt dem Torwart den Schweiss ab

Ein Blick hinter die Kulissen des grossen Bavaria-
Fussball-Films „Das grosse Spiel", der von jedem Sport
ler voller Spannung erwartet wird. Prominente Staats-
Schauspieler und Fussballspiclcr der deutschen \’alional-
mannschatt sind die Hauptdarsteller dieses Grosshlms

Aufn : Sportbild Schirner

Schauspieler und Fusshallspielcr vergnügen sich während einer Drehpause. Links: Klatl, Hörmann.
Handschuhmacher. König, Scihcrl, Eppcnhotf. Fischer. Tibulski. Rechts: Carocci. Münch, Staudte

Deltgcn und Miller


